Die 
oſener Heituns 
e täglich mit Ausnahme 
der Montage: 


Beſtellungen 
nehmen alle Poſt- Anſtalten des 
In- und Auslandes an 


Deulſchland. 
Karferin von Rußland; Diebſtahl in 
Kammern; die Pietſch'ſche Unterſu 


Berli lichten; Gerücht vom Ableben der 

6 (HefnachrenSiaatedruckere; Thaligkeit der 
Theuerungszulage fur Juſtiz⸗ 
Subalternbeamte; Betheiligung an der Pariſer Induftries Austellung); 
Tilſit und Memel (lebhafter Verkehr nach Rußlaud); Magdeburg (Feuers 
brunſt; Anflöſung einer Veufas fung der freien Gemeinde). 

Kriegsſchau pla. (Aus dem Engl. Lager vor Sebaſtovol; die 


Holz⸗ Baracken). 2 “ 
ne Paris, (Raifonnement d. „Pays“; Aumeitie d. Frau⸗ 
zoſen in Merifo; Bete Preußens zum Vertrage vom 2. Dezember). 


zen und Irland. London (über den Wiener Ver⸗ 


Greoßbritann: ni f 
trag: En, au 10h b. Nen die „Times“ über d. Friedensausſichteu). 
Ruß la Pi und Polen. (Feſtfeier des St. Geergen⸗Ordens). 


n (Eine Miniſterkriſts). 


mie - 
. Wolnifcher Zeitungen. 
Lofales und Preavinzielles, Voſen; Aus dem Schrimmer 
Kreiſe; Neustadt b., P.; Wreſchen; Wollſtein; Gneſen. 
Feuilleton. Ein Abentheuer im Spielhauſe. — Theater, — Ber: 


miſchies. 


Berlin, den 12. Dezember. Se. Majeftät der König haben Al⸗ 
lergnädigſt geruht: dem Herzoglich Anhalt⸗Deſſauiſchen Staats-Minifter 
v. Plötz, den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe; dem Fürſtlich Lippe⸗ 
Detmoldiſchen Hauptmann 1. Klaſſe, Johann Conrad Steffen und 
dem Sous Chef de Büreau im Königlich Niederländiſchen Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten, Adrian Mazel, den Rothen Adler- 
Orden vierter Klaſſe; dem Hüttenmeifter Franz Pordzik zu Nieboro- 
witzer Hammer, Kreis Rybnik, dem Gaſtwirth Joſeph Franken zu 
Koln, dem Garde Reſerve -Ariilleriſten Johann Peter Kurz und dem 
Ackerer Johann Wilhelm Bamberger zu Rüſcheid, Kreis Neuwied, 
die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; desgleichen 

Den Kaufmann F. Fölzer in Porto Alegre zum Vice-Konſul da 
ſelbſt zu ernennen; endlich 
Dem Wirklichen Geheimen Rathe von Humboldt die Erlaubniß 
ihn g des von Sr. Majeſtät dem Könige⸗Regenten von Portugal 

Wroßkreuzes des Chriſtus⸗Ordens, jo wie des von dem 


Präſidenten + 
dens von Guadelupe zu e ; 2 — verliehenen Großkreuzes des Or⸗ 


Telegraphiſche Depeschen. 

Der Eiſenbahnzug aus Wien hat am 10. Dezember c. in Oberberg 
den Anſchluß an den Zug nach Berlin nicht erreicht. 

Berlin, den If. Dezember. Fürſt Mentſchikoff meldet 
unterm (22. November) 4. Dezember, daß nichts Neues vor 
Sebaſtopol ſich zugetragen habe, außer einigen kleinen 
en Rufſiſcher Seite, welche indeß keinen Er- 

olg atten. er 

Düffeldorf, den 10. Dezember, Heute orgen 10 Uhr. bel 13 
Fuß Waſſerſtand, Pr a e em e e 
verfehlte, je Joch 1. der hieſigen Rheinbrücke 
mit fort, und würde erjtere erſt eine halbe Stunde weit unter Düſſeldorf 
me nacheilenden Brückenmannſchaft wieder gelandet. Durch Aufbie- 
tung aller Kräfte iſt es gelungen, die Brücke um 6 Uhr Abends dem 
Verkehr wieder zu eröffnen Der Trajekt fand inzwiſchen mit 6 Nachen 
ſtatt. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. 

Köln, den 10. Dezember. Die Poſt aus England vom 9. Dezem- 
ber iſt ausgeblieben. Gründe ſind unbekannt. 

Paris, den 10. Dezember. Der heutige „Moniteur“ enthält die 
Ernennung des diesfeitigen Geſandten am Wiener Hofe, Baron Bour- 
queney, zum Großkreuz der Ehrenlegion. — Die Franzoſen werden 
Rom nicht verlaſſen, bevor die Ruhe daſelbſt vollftändig geſichert iſt. 

In der Paſſage eröffnete die Zproz zu 72, 50, wich bei geringem 
Geſchäſt auf 72, 25, und wurde zum Schluſſe in ziemlich matter Haltung 
zu 72, 30 gehandelt. 
ih Deutſchland. 

c Berlin, den 11. Dezember. Um Ihre Majeſtäten waren ge— 
ſtern Nachmittag die Prinzen und . des in Duden Io 
wie die dem Königl. Hofe nahe ftehenden fürſtlichen Perſonen zur Fami⸗ 
lientafel verſammelt. Unter den Königl. Gäſten befand ſich auch die 
Prinzeſſin Friedrich von Deſſau, welche am Sonnabend Abend aus Ko⸗ 
penhagen, wo ſie bei dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich von 
Heſſen⸗Kaſſel zum Beſuch verweilt hatıe, hier eingetroffen und im Hotel 
des Princes abgeftiegen iſt. Heut erſcheint die hohe Frau mit den Aller⸗ 
höchſten und Hochſten Perſonen im Opernhauſe, um der Feſt: Oper 
„Oberon“ beizuwohnen; morgen früh reift dieſelbe aber nach Deſſau 
zurück. — Se. Maj. der König nahm Heut Vormittag mehrere Vorträge 
entgegen und arbeitete außerdem noch langere Zeit mit dem Miniſter⸗ 
Bräfidenten, Zu dem Diner waren, wie ich erfahre, auch mehrere Mit- 
glieder der eriten Kammer mit einer Einladung beehrt worden. 

Geſtern war hier in der ganzen Stadt das Gerücht verbreitet, die 
Kaiſerin von Rußland ſei i n Leiden erlegen. Au i 

A land ſei ihren lange ch heut erhielt 
ſich noch dies Gerücht und wollten namentlich Perſonen aus den kommer⸗ 
ziellen Kreiſen wiſſen, daß die erlauchte Schweſter unſers Königs ver⸗ 
ſchieden ſei. In dem Ruſſiſchen Geſandtſchafts⸗Hotel wurden indeß die 
vielen Nachfragen alle dahin beantwortet, daß die über das Befinden 
der hohen Patientin hier eingegangenen Rachrichen beruhigend lauten. 

Wie es heißt, wird die 2te Kammer erſt am nächſten Donnerſtag 
wieder eine Plenar⸗Sitzung abhalten. In derſelben fol ihr der Staats⸗ 
Haushalts Etat für das Jahr 1855 vorgelegt werben, wahrend die 

„Kammer vor dem Befte noch die ihr bis jeßt gemachten Vorlagen er⸗ 
ledigen will, wird das andere Haus vor den Feiertagen wahrſcheinli 5 


nur noch eine Sitzung haben. f g } i 
Die geftrige Ber der National-Zeitung iſt ausgeblieben. Man 


*) So lautel che Original der Depeſche des „T. C. 
o lautet e „T. C. B- 

Die „Krzztg.“ Dagegen ue Petersburger Depeſche Mentſchikoffs 

von demjelben Datum: „mit Erfolg“. D. Red. 


Secherlin S. 
| * Des lde bre - Boer mi 
d. J., den durch das Domkapitel zu Naumburg 


Mittwoch den 13. Dezember. 


Das 
Abonnement 
betragt vierteljahrl für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 fgr., für ganz 
Preußen 1 Rihlr. 24 fgr. 6 pf. 


Inſerate 
(A ſgre s pf, für dit viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Exped i⸗ 
tion zu richten. 


ſagt, daß ein Artikel über die Adreßfrage, in dem dieſelbe wärmer beſpro⸗ 
chen worden iſt, als in dem Preuß. Wochenblatte zu einer polizeilichen 
Beſchlagnahme geführt habe. N 

In aller Munde iſt ſeit Sonnabend der große Diebftahl von 75,000 
Thaler, um welche unſere K. Staatsdruckerei beſtohlen worden iſt. Wie 
die Gerichtszeitung meldet, waren dieſe Kaſſen⸗Anweiſungen zum Trock⸗ 
nen aufgehängt. Zur legalen Form der entwendeten Papiere fehlt nur 
noch die Unterſchrift des Kontrollbeamten. Wohin das geldwerthe Pa⸗ 
pier gekommen, iſt Allen unerklärlich, da es bei Arbeitern, die beim Ver⸗ 
laſſen der Druckerei genau viſttirt werden, nicht gefunden worden iſt. 

In der Politik iſt nichts von Belang zu melden, doch glaubt man, 
daß ſchon in nächſter Zeit Preußen ſeine Entſcheidung treffen wird. Die 
diplomatiſchen Unterhandlungen zwiſchen Berlin, Wien und St. Peters⸗ 
burg ſind in dieſen Tagen überaus lebhaft geweſen; Kouriere kamen 
und gingen mit Depeſchen. 

Die frühere Fraktion Manteuffel, deren Führer jetzt vorzugsweiſe 
der Abg. Nöldechen iſt, zählt gegenwärtig 45 Mitglieder. Die übrigen 
Abgeordneten, welche ihr ſonſt angehörten, ſollen ſich für die Bildung 
eines „conſervativen Vereins“ ausgeſprochen haben, welcher alle Mit- 
glieder der Rechten aufnehmen ſoll, denen das Fraktions-Weſen nicht 
behagt. 

0 In unſern richterlichen Kreiſen fieht man mit großer Spannung auf 
den Ausgang der gegen den früheren Aſſeſſor Pietſch eingeleiteten Un⸗ 
terſuchung. Wie bekannt, wurden bei einer in ſeiner Wohnung vorgenom⸗ 
menen Hausſuchung 21 Prüfungsarbeiten für das 3. große juriſtiſche 
Examen vorgefunden. Geſtändniſſe hat Pietſch bisher noch nicht ge» 
macht, doch wird man die Konzepte mit den der Juſtiz⸗Examinations⸗ 
Kommiſſion eingelieferten Probearbeiten vergleichen und dann dürfte ſich 
ja gleich ergeben, ob die Anklage begründet iſt. (Nach dem C.⸗B. ſoll 
P. in Haft ſein. D. Red.) 

In den hieſigen diplomatiſchen Kreiſen herrſcht gegenwärtig eine 
eine auffallende Rührigkeit, Viel wird von der Nothwendigkeit eines 
gemeinſamen Auftretens der 4 Großmächte Europa's in der orientaliſchen 
Frage geſprochen, wie es ſcheint, will man gern eine derartige Ent- 
ſcheidung unſerer Regierung herbeiführen. Daß bereits Meinungs⸗Dif⸗ 
ferenzen im Schooße des Miniſteriums herrſchten iſt eine unbegründete 


die Zulaffusg ausländiſcher Schiffe zur 
Küſtenfrachtfahrt ht 77 ae e A 
vorliegt, zu empfehlen. 
Ordre vom S. Dez. 
präſentirten Prä⸗ 


laten, Kreisgerichts⸗Direktor a, D. v. Rabenau, als Mitglied der 


und des Verkehrs, 


Erſten Kammer auf Lebenszeit berufen. PC 


— Ueber den der Zweiten Kammer vorgelegten Geſetz-Entwurf 
betreffend die Zulaſſung aus ländiſcher Schiffe zur Küften- 
ſchiffahrt, hat die Fachkommiſſion für Handel und Gewerbe bereits 
ihren Bericht erſtattet. Die von der Königl. Staats Regierung angege— 
benen Motive in Betreff der Nützlichkeit und Nothwendigkeit der vorge- 
ſchlagenen Maßregel haben um fo mehr Anerkennung gefunden, als 
dieſelben mit dem Grundſatze der möglichſten Befreiung des Handels 
welcher die ganze dahin einſchlagende preußiſche 
im vollſten Einklang ſtehen. Der Allerhöch- 
Verbolſ der Frachtſchifffahrt 
Platze ge⸗ 


Geſetzgebung durchdringt, 
ſten Ordre vom 20. Juni 1822, welche das 
von einem Preußiſchen Hafen nach einem andern inländiſchen 


gen ausländiſche Schiffe ausſprach, lag in der That nur die Abſicht 


einer Repreſſalie gegen übermäßige Beſteuerung und Erſchwerung der 
Preußiſchen Schifffahrt in ausländiſchen Häfen zu Grunde und nur für 
ahnliche Fälle iſt ihre Beibehaltung wünſchenswerth. In dieſem Sinne 
iſt daher auch die Fakultativ «Ermächtigung, welche die Regierung ver⸗ 
langt, angemeſſen erachtet worden. Die Kommiſſtion ift gleichfalls der 
Anſicht, daß die Nachtheile der Konkurrenz, welche den inländiſchen 
Rhedern durch die Zulaſſung fremder Schiffe erwachſen, reichlich durch 
die ihnen gebotene Gelegenheit, ein ungleich ausgedebnteres Küftengebiet 
auszubeuten, aufgewogen werden. Die Kommiſſion empfiehlt daher ein⸗ 
ſtimmig die Annahme der Vorlage. 

— Auf Befehl Sr. Maj. des Königs ſind die ſämmtlichen Ober- 
Gerichte der Monarchie aufgefordert worden, dem Juſtizminiſterium eine 
Zuſammenſtellung ihrer disponiblen Fonds einzureichen, um den nur mit 
geringen Gehältern beſoldeten Juſtiz⸗Subaltern⸗Beamten der großen 
Theuerung der Lebensmittel wegen eine Theuerungszulage zu gewähren. 
Dieſe Zuſammenſtellungen werden jetzt überall ſchleunigſt angefertigt, fo 
daß die in der jetzigen Zeit hart bedrängten Subaltern-Beamlen bald auf 
eine pekuniäre Hülfe werden rechnen koͤnnen. (Sp. Z.) 

— Die Berichte über die angemeldete Betheiligung Preußis 
ſcher Gewerbtreibender an der im nächſten Jahre zu Paris 


8 ie-Aus ſtell i ö 
abzuhaltenden Induſtrie ſtellung ſind aus den einzelnen Aus breitung der freien 


Regierungs-Bezirken zum größten Theile hier eingegangen. Nach denſel— 
ben hat die Zahl der Einſender bereits die Höhe von 1100 erreicht und 
dürfte ſich leicht beim definitiven Abſchluſſe noch höher ſtellen. Die Be- 
theiligung der Preußiſchen Induſtriellen an der Pariſer Ausſtellung ſcheint 
alfo, im Vergleich zu der Londoner und Münchener Ausſtellung, minde⸗ 
ſtens zur doppelten Höhe zu ſteigen. Aber nicht allein die Zahl der dies⸗ 
ſeitigen Einſender hat zugenommen, ſondern es ſind auch von mehreren 
größeren Etabliſſements, die ſich an der Londoner Ausſtellung nicht bes 
theiligt hatten, Einſendungen erfolgt. Unter dieſen ſind zu nennen: die 
Mafchinenbau- Anftalten von Borſig, Wöhlert, Egells ze. Von Seiten 
der Bergwerks- und Hütten⸗Induſtrie find Einsendungen im ausgedehn⸗ 
teften Umfange gemacht worden. Die Zahl der Einſender von Kunftgegen- 
ſtänden beläuft fich auf etwa 70, ſo daß wohl die Geſammt⸗Theilnahme 
an der Pariſer Induſtrie⸗Ausſtellung aus Preußen vorausſichtlich 1200 
Einſender umfaſſen wird. Die Anmeldungen zur Einſendung von Kunſt⸗ 


angen. 
72175 Tilſit, den 4. Dezemller. Die Anhäufung von Waaren, die an 
der Ruſſiſchen Grenze lagern, iſt nach der P. C. überaus groß. Es fehlt 
aber leider an Mitteln, ſie fortzuſchaffen. Obſchon Bauern, die es irgend 
vermögen, mit ihren Geſpannen zu Hülfe kommen, ſind lange noch nicht 
genug zu Handen. Auch reichen die jetzt beſtehenden Zollämter kaum mit 
ihren Kräften aus, um die Waaren aufzunehmen und zu erpebiven. Man 
jagt, daß ein Theil der Petersburger, Moskauer und Rigaer Kaufmanns 
welt ſich ſelbſt in den Ruſſiſchen Grenzſtädten befinde, um den Waaren- 
transport zu fördern. — Mit dem Uebergang über den Memelſtrom ſieht 
es noch ſehr mißlich aus. Für Fußgänger iſt zwar ein Fußſteig von Boh⸗ 
len gelegt; man iſt aber, da das Eis kaum 2 Zoll ſtark iſt, vor Unglücks⸗ 
fällen nicht vollig geſichert; daher die Benutzung auch unter polizeiliche 
Aufſicht geſtellt iſt. 

Memel, den 4. Dezbr. Die Zufuhr aus Rußland, ſchreibt man 
der P. C. von hier, iſt in dieſer Winterzeit noch lebhafter als im Anfange 
des Frühjahrs. Unſere Straßen und öffentlichen Plätze ſind mit ruſſiſchen 
Schlitten und Wagen überfüllt; Hanf, Talg, Getreide, Leinſaat und Roh⸗ 
kupfer werden von unſeren Kaufleuten theils als Transit, theils für 
eigene Rechnung empfangen. Die Schiffe bringen uns zur Ueberführung 
nach Rußland: Kaffee, Zucker, Eiſenblech, Twiſt und andere Baumwol⸗ 
lenſtoffe, in beſonders großer Menge Olivenöl. Letzteres findet dort 
einen ſo ausgedehnten Verbrauch, weil es in der Faſtenzeit die Stelle der 
Butter vertritt. Die Weiterbeförderung von Blei in Barren wurde von 
der Königlichen Zollbehörde als Kriegsmunition inhibirt. Ein großar⸗ 
tiges Geſchäft wurde von unſerem Platze mit der Verſendung von Salz 
nach Rußland für eigene Rechnung gemacht. Man ſagt gewiß nicht zu 
viel, wenn man behauptet, daß eine Million Zentner ausgeführt ſei. 
Durch die Blokade der ruſſiſchen Häfen it der Preis dieſes unentbehr⸗ 
lichen Handelsartikels in Riga um das Dreifache geſtiegen; während die 
Saft früher mit 70 Rbl. bezahlt wurde, muß man gegenwärtig 230 
Rbl. dafür geben. Die Stromfracht nach Kowno hat eine ungewöhns 
liche Höhe erreicht; man behauptet, daß der Eigenthümer eines Fahrzeugs 
durch eine einmalige Reiſe ſich daſſelbe ganz und gar bezahlt mache. 
Der Landtransport findet in dieſer Jahreszeit auf den unchauſſirten 
Straßen von Krottingen und Immerſatt nach Memel ſo außerordentliche 
Schwierigkeiten, daß die Koſten deſſelben in einer merklich ſteigenden 
Stala ſich erhalten. Für die Fortſchaffung eines Schiffspfundes nach 
Riga werden, wie man vernimmt, 8—9 S.⸗R. bewilligt. Der einge⸗ 
tretene Froſt von 7—8 Grad hatte zwar die Schiffahrt zum Glück noch 
nicht unterbrochen, doch führte das Einfrieren ber Sin eine ange 

I aft un aßes herbei. er 
Seer ane den et falke des ſcholelge Meoblem lösen, 
wer die Koſten dieſes Zeitverluſtes zu tragen habe, ob der Kaufmann 
oder der Kahnſchiffer. Auch hat das abgekürzte Verfahren, die Verla⸗ 
dung der Waaren aus den Schiffen unmittelbar in die Kähne zu veran⸗ 


laſſen, wodurch der Mangel an Speicherräumen weniger fühlbar wurde, 


des Eiſes wegen eingeftellt werden müſſen. Das Unterſtützungs-Comité 
fährt fort, in unausgeſetzter Thätigkeit den durch das Brandunglück her⸗ 
beigeführten Nothſtänden, unter Anwendung aller ihm zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mittel entgegenzuarbeiten; doch fürchtet man, daß bei der Herab⸗ 
ſetzung des Arbeitslohnes und bei der enormen Theuerung, ſeine Be⸗ 
mühungen, wenn nicht außerordentliche Hülfe dazu kommt, keinen durch⸗ 
greifenden Erfolg werden herbeiführen konnen. Nach den angeſtellten 
Ermittelungen ſollen etwa 40 Familien, wenn auch nicht ganz obdachlos 
ſo doch in unheizbaren Räumen untergebracht ſein. Die vier hölzernen 
Wohnhäuſer, die vor einem Thore unſerer Stadt erbaut werden und die 
baldigſt ihre Vollendung erreicht haben ſollen, werden dem dringendſten 
Bedürfniſſe hoffentlich abhelfen. In einer ſolchen Zeit der Hoffnungs⸗ 
loſigkeit ſchwebt die Gewinnung eines Winterhafens den hieſigen Ein⸗ 
wohnern als ein glänzendes Meteor einer glücklichen Zukunft vor, welches 
unſern von der Natur ſo außerordentlich begünſtigten Platz zu einem der 
erſten Häfen der Oſtſee erheben würde. 

Magdeburg, den 7. Dezember. Geſtern Abend zwiſchen 8 und 
9 Uhr entſtand in der Rübenzuckerfabrik der Herren Herrmann und 
Julius Burchardt in der Vorſtadt Sudenburg eine Feuersbrunſt, 
welche das Etabliſſement, welches wegen der Nähe der Feſtungswerke 
nur von leichter Bauart war, bis auf die Metallreſte der Pfannen und 
Wellen mit Ausnahme einiger Nebengebäude völlig zerſtörte. Von den 
betheiligten Verſicherungs-Geſellſchaften haben zu zahlen die „Colonia“ 
65,000 Rtl., die „Berliner Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft“ 29,000 Nil. 
die „Elberfelder“ 25,000 Ril., die „Stettiner“ 20,000 Ril.; die „Mag⸗ 
geburger Geſellſchaft“ iſt gar nicht bei dieſem Brande betheiligt, 

Die geſtern Abend abgehaltene Verſammlung der freien Gemeinde 
in welcher die Reviſion der Statuten fortgeſetzt werden ſollte, wurde, 
nachdem fie drei Viertelſtunden gewährt, von dem zur Ueberwachung 
deputirten Polizeibeamten aufgeloſt. Die Anweſenden entfernten ſich 
ohne Widerſpruch. Die Auflölung der Verſammlung erfolgte im Ver⸗ 
lauf und aus Veranlaſſung eines Vortrags über die Entſtehung und 
Gemeinden, welcher IP ſtark nach Politik ſchmeckte, 
daß der anweſende Polizeibeamte mit Rückſicht! darauf, daß auch eine 
große Anzahl Frauen und Kinder in der Verſammlung zugegen waren, 
geftügt auf den $. 8. des Vereinsgeſezes vom 11. März 1850 Veran⸗ 
laſſung nahm, die Anweſenden zum Auseinandergehen aufzufordern. Eine 
förmliche Schließung der Gemeinde als eines politischen Vereins ift nicht 
erfolgt. (M. C.) 

Kriegsſchauplatz. 


Der „H. 6." enthält von einem Engländer folgende Mittheilung 
aus dem Engliſchen Lager vor Sebaſtopol vom 20. November: 

„Trotz des ruhmvollen, aber mit großen Opfern erfauften Sieges 
von Inkerman, war in den nächſtfolgenden Tagen die allgemeine Stim- 
mung im Heere etwas gedrückt, wozu noch kam, daß wir außer über den 
Verluſt vieler und theurer Waffenbrüder noch über wieder hervortretende 
Cholerafälle und Mangel an Proviant zu klagen hatten. Auch der kräf⸗ 


tigfte Korper ermüdet endlich, wenn ihm nach den Mühen des Tages 
keine hinlängliche Nahrung und keine nächtliche Erholung wird. Von dem 
bald maſſenhaft niederſtrömenden, bald dicht und langſam herabträufeln⸗ 
den Regen bis auf die Haut durchnäßt, ſich in denſelben Kleidern auf 
feuchter Lagerſtätte und unter burechtelggfeR Zelt-Leinwand zum Schlafe 
betten zu müſſen, iſt wahrlich richtiger Tortur, als Erholung zu nennen. 
Kurz vor aufgehender Sonne b Kalte hier unerträglich peinigend, 
und nur ſelten iſt es möglich, Me durch ein warmes Frühſtück zu vertrei⸗ 
ben, weil der Regen gewöhnlich das kaum entzündete Feuer wieder aus- 
loͤſcht, und man ſchließlich froh fein muß, einmal am Tage etwas lau⸗ 
warme, halbgare und räucherige Speiſe zu erhalten. Wie unſere Roft- 
beafs beſchaffen ſind, können Sie leicht ermeſſen. Schweinefleiſch giebt 
es höchſt ſelten weil die Tartaren und Juden in der Krimm ſich mit 
der Schweinezucht nicht befaſſen. An Hammelfleich iſt dagegen kein 
Mangel, doch wird dieſes, zu häufig genoſſen, leicht widerwärtig. 
Das Rindfleiſch aber iſt mager und zähe, weil die hieſigen Rinder 
an und für ſich unanſehnlich, durch ihre Benutzung als Zugvieh 
mehr Sehnen- als Fleiſch⸗Ausbildung erhalten. Das Waſſer ſchmeckt 
meiſt ganz abſcheulich und wird noch dazu in nur kleinen Portionen ver⸗ 
abreicht. Wir miſchen es gewöhnlich mit Rum oder Gendvre. Beide 
Sorten Getränke waren uns eine Zeit lang, und gerade als es am mei⸗ 
ſten regnete, faſt gänzlich ausgegangen und wir mußten unſere Zuflucht 
zu Thee und Kaffee nehmen, deren Wärmekraft jedoch nicht hinlänglich 
war, um uns den Einflüſſen der rauhen, feuchten Witterung Trotz bieten 
zu laſſen. — Auch begann die Munition knapp zu werden, weil vieles 
Pulver durch den andauernden Regen verdorben war. — Doch wozu 
noch länger bei dieſer Schattenſeite des Kriegerlebens verweilen? Der 
niedergedrückte Muth erhob ſich bald wieder, und als ſpaterhin Tag für 
Tag neue Verſtärkungen ins Lager einrückten, als die in unſeren Reihen 
entſtandenen Lücken ſich allmählich wieder zu füllen begannen, als end— 
lich dem Proviant⸗Mangel wieder Ueberfluß folgte, da ſchwand auch die 
letzte Verſtimmung, und ungeachtet des ſtürmiſchen Welters ſind wir wie⸗ 
der froh und unverzagt. 

Das verbündete Lager bietet gegenwärtig den Anblick eines rühri⸗ 
gen Ameiſenhaufens dar. Hauptſächlich iſt man mit Anlegung neuer 
und Verſtärkung der alten Lagerſchanzen beſchäftigt, um vor Rücken⸗ 
und Flanken⸗Angriffen der Mentſchikoffſchen Armee gedeckt zu ſein. Un⸗ 
ſere ſelbſt nach dem Tage der Schlacht nicht ausgeſetzte Kanonade iſt 
neuerdings wieder ſehr energiſch geworden. Unſere Vollkugeln ſchweren 
Kalibers fügen den bereits ſehr derangirten feindlichen Werken ſichtlichen 
Schaden zu und würden letztere bereits in Trümmer gelegt haben, wenn 
die Beſchaffenheit des Bodens ein weiteres Vorgehen mit den Breſche⸗ 
Batterien ermöglichte. Im Laufe des geſtrigen Tages gelang es uns, 
mehrere der kaſemattirten feindlichen Glühöfen für Kugeln unbrauchbar 
zu ſchießen. Bomben werden nur noch ſelten geworfen, weil die noch 
unverſehrt ſtehenden Gebäude meiſt außerhalb des Bereiches der Trag- 
weite des Wurfes liegen. Hinſichtlich ihrer Wirkung haben ſich uns die 
Jzolligen Bomben ſehr erfolgreich erwieſen. Das Raketenwerfen hat 
man faſt eingeſtellt, weil der ſtets relative Erfolg dieſes Geſchoſſes zu 
den Koſten, welche ſeine Anfertigung erfordert, in ſehr ungünſtigem Ver⸗ 
hältniſſe ſteht. Der Feind antwortet zumeiſt mit 64pfündigen glühenden 
Vollkugeln; feine Kanoniere haben durch tägliche Praxis eine ſehr be— 
e ante erlangt, die uns jedoch nicht abſchreckt. Bei unſerer 

nft vor Garti i 
— die Stat mage eee ſehr großartigen Minen, 
und kleine — meiſt Flatterminen — geſtoßen. Ueberläufer haben zwar 
ausgeſagt, die großen Minenſchachte befänden ſich in einer Nähe von 
50 Pards vor der Stadtmauer und deren Werken, gleichſam einen Gürtel um 
ſie bildend, doch iſt dies bei der felſigen Beſchaffenheit des Bodens — zur He⸗ 
bung von 2 Kubik⸗Yards dieſer Maſſe werden eirca 30 Pfd. Pulver nöthig 
fein — ziemlich unwahrſcheinlich. Gegen die Deſerteurs der Ruſſiſchen 
Armee iſt man überhaupt ſehr vorſichtig und mißtrauiſch geworden. Sie 
Alle werden als Kriegsgefangene behandelt, denn bereits mehrmals hat 
ſich herausgeſtellt, daß kleine Ruſſiſche Kommando's und Patrouillen, 
um ſicherer Gefangenſchaft zu entrinnen, ſich als Ueberläufer angaben, 
unſere Generäle durch falſche Nachrichten täuſchten, im Lager ſpionirten 
und gelegentlich wieder entwiſchten. Am Abend des 17. d. meldeten ſich 
bei der Franzöſiſchen Feldwache drei Ruſſiſche Sergeanten (ihrer Aus⸗ 
ſage nach Polen) als Ueberläufer. Bei genauer Durchſuchung ihrer Klei⸗ 
dungsſtücke ergab ſich, daß zwiſchen Leder und Tuch des Reitbeinkleides 
eines Jeden ſich ein gleichlautender Zettel befand, welcher an einen nicht 
namhaft gemachten gefangenen Ruſſiſchen Offizier in Balaklawa gerichtet 
war und denſelben aufforderte, die „bewußten Notizen“ durch geeignete 
Leute entweder nach Sebaſtopol oder Simferopol zu befördern. Natürlich 
leugneten die Burſchen, von dem Vorhandenſein dieſes Papiers Kunde 
zu haben. (?) Sie wurden ſofort nach Balaklawa und von dort ohne 
Aufenthalt auf ein Schiff transportirt, welches am 18. d. früh Morgens 
nach Varna abging. 

Statt der durch Sturm zerfetzten Zelte erheben ſich im Lager hin und 
wieder aus Holz gezimmerte Baracken. 1000 derſelben, von denen jede 


ca. 16 Mann faſſen kann, werden aus London erwartet; auch von Si- 


nope ſollen nächſter Tage Transportſchiffe, mit Holz beladen, eintreffen, 
welches hauptſächlich zu Pferdeſtällen benutzt werden ſoll. Seitdem wir 
auch Kavallerie-Verſtärkungen erlangt haben, find die betreffenden Rei- 
terpikets numeriſch verſtärkt und die Vorpoſtenlinien bedeutend erweitert 
worden. Der Widerſtand iſt fortwährend äußerſt hartnäckig. Dennoch 
aber werden und müſſen wir ſiegen! Abgeſehen von der Unmöglichkeit, 
den Winter über zm Freien zu kampiren, wiſſen wir, daß ganz Europa, 
daß die ganze Molke Welt ihre Blicke auf uns gerichtet hat, daß 
Sebaſtopol der Ort ißt vor welchem um unſere oder Rußlands Waffen⸗ 
ehre gewürfelt wird, daß wir, um den Glanz der unferen zu bewahren, 
entweder ſiegen oder ſter müſſen, und dieſer Gedanke, dieſe Ueber⸗ 
zeugung giebt uns die moraliſche Kraft, aller und jeder Gefahr zu trotzen. 
Admiral Nachimoff ſoll geäußert Haben; „Wenn Sebaſtopols Mauern 
gefallen ſind, werden die Leiber meiner Soldaten ein zweites Sebaſtopol 
bilden!“ Als man dieſes Lord Raglan erzählte, ſagte er ruhig: „Wohl, 
ſo werden wir einen Doppelſieg erringen!“ Dieſe Worte haben in der 
ganzen Armee ein beifalljauchzendes Echo gefunden.“ 

Der „Conſtitutionnel“ giebt eine ausführliche Beſchreibung der zum 
Theil vom Kaiſer der Franzoſen ſelbſt vorgezeichneten Baracken, die 
nach Sebaſtopol geſchickt werden. Die für die gemeinen Soldaten, ca. 
26 Fuß lang, 15 Fuß breit und am Rande 3, in der Witte 10 Fuß 
hoch, faſſen 26 Mann; die für die Offiziere, etwas höher und heller, 
find für & Lieutenants, oder 4 Capitains, oder 2 Stabs⸗Offizlere oder 
1 General eingerichtet, konnen auch als Feld- Lazarethe benutzt werden; 
die für die P es ang: 
und 16 Fuß Breite. Dieſe Baracken laſſen ſich mit großer Leichtigkeit 
aufſchlagen. 20 Zimmerleute waren mit einer der gewöhnlichen Baracken 
in 3 Stunden fertig. In England, wo deren 1500 angefertigt werden, 
ſo wie in Frankreich, wo ſie tagtäglich von Toulon und Marſeille ab⸗ 


ferde, deren ſie 48 faſſen konnen, haben ca. 80 Fuß Lange 


2 


gehen, werden bis Ende Monats für 39,000 und 30,000 Mann, zur 
ſammen für 69,000 Mann Baracken fertig ſein. Bis zum 11. Januar, 
glaubt der „Conſtitutionnel“, werden die Franzo e für 


3000 Offiziere, 80,000 Soldaten und 10, I Pferde Obdach haben. 
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Rranfreid. 1 

Paris, den 8. Dezember. Das Pays beſpricht heute abermals den 
Wiener Vertrag. Mit beſonderem Nachdrucke betont es, daß derſelbe ein 
praktiſcher Akt, kein bloßes Protokolliren mehr ſei. Es ſagt ſodann: 
„Oeſterreich iſt mit den Weſtmächten verbündet, um Rußland zum Nach⸗ 
geben zu zwingen, ſei es auf diplomatiſchem Wege, wenn es dazu noch 
zeitig genug iſt, ſei es mit Waffengewalt, wenn dies endlich nöthig iſt. 
Sollen wir es frei geſtehen? wir hegen nicht die Hoffnung, daß Rußland 
einfachen diplomatiſchen Ultimatums nachgebe, mögen fie auch noch fo 
energiſch ſein. Wir glauben weder an die Mäßigung, noch an die Nach⸗ 
giebigkeit des Czaaren! Man leſe nur aufmerkſam die Note, die Herr 
v. Neſſelrode in des Czaaren Namen an das Berliner Kabinet vor Kur⸗ 
zem richtete. Es iſt immer derſelbe hochmüthige und unverjöhnliche Geiſt, 
es ſind immer dieſelben Anſprüche. Wenn der Kaiſer Nikolaus irgend⸗ 
welche Zugeſtändniſſe macht, die weit mehr ſcheinbar als wirklich ſind, 
ſo geſchieht es gewiſſer Maßen aus Mitleid für Deutſchland, in einem er⸗ 
niedrigenden Tone des Erbarmens, der — wir ſind davon überzeugt — 
jenſeit des Rheines lebhaft empfunden wird. Und dieſen vorgeblichen 
Konzeſſionen, die noch die Verträge zwiſchen Rußland und der Türkei auf⸗ 
recht halten und die Unabhängigkeit des Sultans unter dem gemeinſamen 
Protektorate Europas ſicherer erſticken wollen, könnte irgend ein ernfthaf- 
ter Geiſt, irgend ein Staatsmann auch nur einige Wichtigkeit beilegen u. 
fie als eine zuläjfige Grundlage zu neuen Unterhandlungen betrachten? 
Nein! Kaiſer Nikolaus will nicht nachgeben! Nur Niederlagen, nur die 
verbündeten Armeen ganz Europas vermögen ihn zu bezwingen. Oeſter⸗ 
reich überläßt ſich in dieſer Beziehung keiner Täuſchung, und leider wird 
es nicht mit der Hoffnung auf einen günftigen Erfolg eine letzte Auffor- 
derung an den Ruſſiſchen Hof richten. Bei Unterzeichnung des Vertrages 
vom 2. Dezember faßten die kontrahirenden Mächte gewiß nur die Wie⸗ 
derherſtellung des Friedens ins Auge. Aber zu glauben, dieſer Vertrag 
werde die Unterhandlungen wieder anbahnen, würde eine Illſion fein. 
In der That bedarf es keiner weiteren Unterhandlungen mit Rußland. 
Man wird keine Ausflüchte Seitens des Petersburger Hofes mehr zulaſ⸗ 
ſen, man wird ſich keiner ſolchen Auslegung mehr ausſetzen, wie jene, 
welche die Wiener Note ſcheitern machte. Der Czaar kennt die weſentli⸗ 
chen Bedingungen, unter denen der Friede noch für ihn möglich iſt. Je⸗ 
der verſtreichende Tag ändert den Stand der Sache und folglich die For⸗ 
derungen der kriegführenden Mächte. Oeſterreich ſelbſt weiß wohl, daß 
das, was heute noch annehmbar iſt, es morgen nicht mehr ſein wird. In⸗ 
dem es ſich mit den Weſtmachten verbündete, verpflichtete es ſich ſtillſchwei⸗ 
gend, allen natürlichen und legitimen Folgen beizutreten, welche die Ver⸗ 
längerung des Kriegszuſtandes hinſichtlich der Herſtellung des Friedens 
herbeiführen kann. Rußland hat daher nicht mehr zu unterhandeln; es 
wird nur dann den Frieden erlangen, wenn es die Bedingungen, die das 
Europäiſche Intereſſe ihm ſtellt, ohne Vorbehalt, vor Allem aber ohne 
ohne Deutelung, mit einem Male annimmt.“ 

— Der „Moniteur“ meldet aus Mexiko unter dem 5. November, 
daß General Santa Anna, Präſident der Mexikaniſchen Republik, um 
dem Kaiſer Napoleon dadurch einen Beweis ſeiner Achtung und Willfäh⸗ 
eigkei s e eine vollſtändige Amneſtie zu Gunſten der Franzoſen er⸗ 
dem Franzoſiſchen Geſchäffsttäger fämmflich überliefert werden. Bekannk⸗ 
lich hatten dieſe Franzoſen ſich an der unglücklichen Expedition nach Son- 
nora betheiligt. 

Paris, den 9. Dezember. Der Beitritt des Cabinets von Berlin 
zu dem Bündniß vom 2. Dez., läßt die Köln. Zig. ſich heut von hier be⸗ 
richten, iſt heute hier durch telegraphiſche Depeſche (als ſchon erfolgt?) 
bekannt geworden“) und hat auf der Börſe einen ſehr günſtigen Eindruck 
hervorgebracht. Die Hauſſe der letzten Tage würde entſchiedener fortge⸗ 
ſchritten fein, wenn nicht die zahlreichen Realiſirungs⸗Verkäufe und neben- 
bei vielleicht auch die Kunde von Theurungs-Unruhen in Dreux dem 
entgegen gewirkt hätten. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 8. Dezember. Das „Chronicle“ enthält einen lan⸗ 
gen Artikel über den Wiener Vertrag, deſſen Sinn im Weſentlichen auf 
Folgendes hinausläuft: „Wir erwarten nicht, daß unſer neuer Allüirter 
ſofort den Krieg an Rußland erklären werde; aber wenn Rußland nicht 
während des Winters ausdrücklich bindende Friedens⸗Bedingungen an⸗ 
nimmt, ſo dürfte das nächſte Jahr einen Feldzug an den Grenzen der 
beiden Kaiſerſtaaten ſehen.“ Alſo vorläufig Unterhandlungen! Am deut⸗ 
lichſten iſt dieſe Anſicht in der (Palmerſton ſchen) „Poſt“ ausgeſprochen, 
die ſich alſo vernehmen läßt: „Daß das unmittelbare Reſultat dieſes 
Vertrages eine Friedens-Unterhandlung ſein wird, darüber hegen wir 
geringen Zweifel, denn Rußland wird ſchwerlich die andere Alternative 
— den Krieg mit Oeſterreich nach Neujahr — annehmen. Mit der Eroöff⸗ 
nung der Unterhandlungen werden wir einen bedeutenden Schritt geden 
nen haben — ein erhebliches Zugeftändniß von Seiten den 10 
um die Unterhandlungen zu eröffnen, muß der 7 die in den Noten 
vom 8. Auguſt als Ausgangspunkte aufgeſtellten 4 Grundlagen anerken⸗ 
nen. Die Unterhandlungen würden von Seiten der Alliixten durch die 
Bevollmächtigten von England, Frankreich, Oeſterreich und der Türkei, 
und andererſeits den Ruſſiſchen Bevollmächtgten geführt werden!“ 

— Geſtern eingelaufenen Nachrichten aus Memel vom A. Dezem⸗ 
ber zufolge war am vorhergehenden Tage der Engliſche Dampfer „Con- 
fliet“ auf der Höhe des dortigen Hafens erſchienen mit 3 Schiffen, von 
denen man annahm; daß ſie Ruſſiſche Priſen ſeien. Der Schrauben⸗ 
dampfer „Adelaide“ hat nahe an 2000 Tonnen Munition und Winter- 
kleider, welche für die Krimm beſtimmt ſind, an Bord genommen. Zu 
Woolwich ſchifſt ſich auf der „Adelaide eine Kompagnie Artillerie, und 
zu Portsmouth Abtheilungen verſchiedener Regimenter ein, die gleichfalls 
nach der Krimm abgehen. Es iſt geſtern die Nachricht eingetroffen, daß 
das von Queenstown in Irland mit Truppen an Bord nach Kalkutta 
ſegelnde Transportſchiff „Charlotte“ am 20. September in der Algoa- 
Bal geſcheitert iſt; 62 Mann, 11 Weiber und 26 Kinder kamen dabei 
ums Leben. Der „Metropolitan“ ſtach vorgeſtern mit hölzernen Hütten, 
Munition und anderen Militär-Vorräthen beladen, von Southampton 
aus nach Balaklawa in See. Mehrere andere Schraubendampfer ſind 
gleichfalls in Southampton mit Verladung hölzerner Hütten bejchäftigt. 
Der Dampfer „Magdalena“ ift von Southampton nach Portsmouth abr 
gegangen, um das 18. Regiment nach dem Kriegsſchauplatze einzufchlf” 
fen. Auch der „St. George“ (120 Kanonen) bringt nachſtens von 
Sueenstown aus Truppen nach der Krimm. In Folge des ſtarken Be⸗ 

Wir mussen die Richtigkeit dieſer Nachricht, von der weder der 


Telegra elwas melden, ſehr bezweifeln. 
elegraph noch unſere Berl Corxeſp D. Red. 


„was er jetzt,“ fügte er hinzu, „ohne Gefahr je; Thron und 


chen Proviantamte zu Ply ul 120 Ochſen geſchlachtet. Außer⸗ 
er in großer Thätigkeit. Sie loͤſen einander ab, indem 
n von Morgens 6 bis Nachmittags 2 Uhr, die andere 
tags 2 bis Abends 10 Uhr arbeitet, Zu Shorcham, 
8 aven, Freſhwater und 1 — ba der Südfüfte 
* bedeutende Küſten⸗Befeſtigungen aufgeführt. — Ge⸗ 
ſtern kamen 1 ederum 85 Freiwillige, hauptſächlich aus . u 
Bezirken an, DIE ſich zum Eintritt in die jetzt in der Krimm dienenden 
Garde-Regimenter Melbeten. Die drei Garde-Regimenter ergänzen fich 
überhaupt ſehr raſch en Freiwillige. Die Handſchuhmacher von Wood⸗ 
ſtock ſind gegenwärtig e ſig in der Anfertigung von Handſchuhen für das 
Orient⸗Heer begriffen. * 
— Mit Bezug auf die Debefche des Grafen Neſſelrode vom 
6. Nov. an Hrn. v. Budberg und die Frklärung Rußlands, daß es bereit 
ſei, auf Grund der bekannten vier Sei ns - Bedingungen zu unterhan- 
deln, bemerkt die „Times“: Es iſt Offen daß ſogar die Deutſchen 
Staaten dieſe bedingte Annahme der vier Arie als ein unaufrichtiges 
oder ungenügendes Zugeſtändniß betrachteten welches bloß den Zweck 
habe, ſie zu entwaffnen und zu entzweien, ohne fi irgend einem we⸗ 
ſentlichen Punkte nachgiebig gegen die gerechten Forderungen der krieg⸗ 
führenden Mächte zu erweiſen. Die Frage ift jedoch noch nicht undider⸗ 
ruflich entſchieden, und ohne Zweifel ſteht es dem Kaiſer von 
noch immer frei, im Laufe des gegenwärtigen Monats zu erklären, daß er 
die vier Punkte unbedingt (absolutely) und ohne Zweideutigkeit oder 
Rückhalt in dem Sinne annimmt, wie ſie von den drei verbündeten Mäch- 
ten verſtanden werden. Es giebt natürlich keinen Krieg — es müßte 
denn ein aus Rachſucht oder Eroberungsſucht geführter Krieg ſein —, 
der nicht jeden Augenblick dadurch beendigt werden könnte, daß ſich eine 
der ſtreitenden Parteien den von der andern auferlegten Bedingungen 
unterwirft. Es liegt innerhalb des Bereiches der Möglichkeit, wenn auch 
nicht der Wahrſcheinlichkeit, daß der Kaiſer von Rußland glauben mag, 
der Augenblick zur Nachgiebigkeit ſei gekommen, da eine weitere Verzö- 
gerung zum Abſchluß eines Schutz- und Trutzbündniſſes zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und den Weſtmächten führen und die ſein Reich bedrauenden Ge- 
fahren erhohen muß.“ Im Verlaufe ihrer weiteren — Aer über 
die vier Friedens⸗Bedingungen ſagt die „Times“: „Wir halten es für 
ſchlechterdings unmoglich, daß ſich die Sicherheit des Orients als herge⸗ 
jtellt betrachten laßt, jo lange eine Ruſſiſche Feſtung und eine Ruſſiſche 
Flotte in einer Stellung vorhanden find, wo fie nur zu Angriffs-Zwecken 
dienen konnen. Wir dürfen keinen Augenblick annehmen, daß die derbün⸗ 
deten Mächte ſich dazu verſtehen werden, das großartige Unternehmen, 
in welchem fie begriffen find, unter einer andern Bedingung, als der Un⸗ 
terwerfung und Zerftörung von Sebaſtopol, aufzugeben. Denn ſo lange 
dieſes Ziel nicht erreicht iſt, iſt nichts für die dauernde Beilegung dieſer 
wichtigen Fragen geſchehen. Auch müſſen wir im Stande rein; zu zu 
langen, daß in Zukunft keine ähnlichen Rüflungen und Befeſtigungen die 
Mittellandiſchen Geſtade des Türkiſchen Gebietes bedrohen.“ Schließlich 
jedoch kommt die „Times“ nochmals auf den Satz zurück, daß ein Nach⸗ 
geben von Seiten des Kaiſers Nikolaus hoͤchſt unwahrſcheinlich, ſei und 
daß ſich aus den gegenwärtigen Verhältniſſen vorausſichtlich nicht der 
Friede, ſondern ein Krieg in großartigerem Maaßſtabe, als bisher, ent- 
wickeln werde. 
London, den 9, November. Das „Morning Chronicle“ enthalt 
* * 5 ö A vom 255 1 


durfniſſes, die Truppen zu e By San jede Woche auf dem 


vorbehalten iſt, Zuſätze zu den vier Punkten zu machen (vorzujchlagen * 
Wenn bis zu Ende des Jahres 1854 Rußland keine Vorſchläge gemacht 
hat, die einen dauerhaften Frieden verbürgen, ſo werden ſich die drei 
Mächte verftändigen über die Mittel, einen ſolchen Frieden zu erlangen. 
Nußland und Polen. Ak 

Am 8. Dezember wurde in Warſchau das Feſt des St. Georgen⸗ 
Ordens von den Rittern dieſes Ruſſiſchen Ordens gefeiert. Um 11 Uhr 
Vormittags ſtanden ſämmtliche mit demſelben dekorirte Perſonen, 5 Ge 
nerale, 14 General-Lieutenants, 23 General-Majore, 31 Staabs⸗Of⸗ 
fiziere, 28 Ober- Offiziere nnd Beamte und 434 Gemeine und andere 
Ritter des Ordens, im Ganzen 535, auf dem Schloßplatz in Reih' 
und Glied, und warteten der Ankunft des General-Feldmarſchalls Fürſten 
Paskiewitſch, der, mit dem großen Bande des Ordens geſchmückt, daſelbſt 
erſchien und die Ritterſchgar abtheilungsweiſe, nach den verſchiedenen 
Waffengattungen, die Generale an der Spitze, an ſich vorüberdefiliren ließ. 
Darauf begaben ſich Alle nach der Schloßkapelle, wo ein Dankgottesdienst 
ſtattfand. Später war großes Diner, bei am der Fürft Paskiewitſch 
den Toaſt auf den Kaijer und die Kaiſerliche Familie auggt von welcher 
vor kurzem zwei Mitglieder, die Großfürſten Nikolaus Michael, für 
Auszeichnung in der Schlacht bei Inkerman am 9. November, unter die 
Ritter des St. Georgen-Ordens aufgenommen worden ſind. — Der 
Oeſterreichiſche wirkliche Geheime Rath Graf Zichv war, nach Berichten 
aus Warſchau vom 9., von dort nach Wilna abgereiſt. U 

f Spanien. 

Die Madrider Nachrichten vom 3. Dezember beſchäftigen ſich 
ausſchließlich mit dem Kammer⸗Votum vom vorhergehenden Nachmittag 
über eine kleine Finanzfrage ohne politiſche Bedeutung, in Folge deſſen 
jedoch alle Miniſter, Eſpartero an der Spitze, noch deſſelben Abends der 
Königin ihre Entlaſſung einreichen zu müſſen glaubten. Die Königin 
drückte ihr volles Befremden und Bedauern aus, daß die Cortes ſich ſo 
plötzlich einem Cabinet, auf das ſie wenige Stunden vorher ihr ganzes 
Vertrauen geſetzt hatten, feindlich zeigten, und verlangte 24 Stunden Be⸗ 
denkzeit. Eſpartero erneuerte ſeinen Wunſch, vom Miniſterium abzutreten 

et ie 


thun könne, da Beider Sicherheit gewahrt wönigin bat ihn 
a ihr einen Nachfolger zu bezeichnen, an welchen Eſpartero den Ge⸗ 
neral San Miguel oder Herrn Madoz vorſchlug. Allein die Königin ließ 
auch O'Donnell kommen, um ihn um N zu fragen, der indeſſen eben- 
falls die beiden Genannten und Heren Olozaga bezeichnete. Unterdeſfen 
waren die progreſſiſtiſchen und demokratischen Deputirten zuſammen ge⸗ 
treten und es zeigte ſich bald, daß Keiner von ihnen im Sinne gehabt 
hatte, dem Miniſterium Mißtrauen zu bezeigen. Verſchiedene Vorſchlage 
wurden gemacht, um dem Sieges-Herzoge dies auszudrücken, und end. 
lich kam man überein, eine Commiſſion zu ernennen, die den Cortes am 
folgenden Tage ein Vertrauens- Votum vorſchlagen und ſich ſeofert mit 
Eſpartero in Benehmen ſetzen ſolle. So ſtanden die Sachen am 2. Abends, 
wo die Hauptſtadt durch das unerwartete parlamentariſche Ereigniß ziem⸗ 
lich bewegt war. Olozaga iſt mit der Abfaſſung der Antwort-Adrefje auf 
die Thronrede beauftragt. Der Garliften.cher Flio ſoll in Navarra auf- 


getreten ſein; die Zahl ſeiner Truppen wird nicht angegeben. 


erung Volniſcher Zeitungen. 8 
Dem . aus Wien unterm 6. Dezember. über das Alliance» 
Bündniß zwiſchen Oeſterreich und den Weſtmachten Folgendes geſchrieben: 


ie Unterzeichnung d Pi es zwiſchen Oeſterreich und 
den — ichten * 1 — — 8 eine außeror⸗ 
dentliche Bewegung hervorgerufen. Noch vorgestern hatte der Fuͤrſt Gor⸗ 
tſchakoff eine lange Konferenz mit dem Preußiſchen Geſandten, Herrn 
v. Arnim, nach welcher der Letztere ſich zum Grafen Buol zur Audienz 
begab. Geſtern hatte der Fürſt Gortſchakoff die Ehre, von Sr. Majeftät 
dem Kaiſer in einer beſondern Audienz empfangen zu werden. 1 
nach der Rückkehr von derſelben in das Ruſſiſche Geſandtſchafts⸗Hotel, 
ſchickte er einen Courier nach Petersburg ab. Heute ging von der Ruſ⸗ 
ſiſchen Geſandtſchaft ein Courier nach Italien. Der Fürſt Gortſchakoff 
ſoll vorgeſtern erklärt haben, „er wiſſe noch nicht, ob er noch länger in 


Wien bleiben oder aber den Befehl erhalten werde, dieſe Stadt ſofort 


ſchen Theater auftreten wird. A l 
Tänzerin hinter den Hauptſtädten Deutichlands keineswegs zurückbleiben 
wird, laßt ſich aus den po N 
Ankunft derselben mit Gewißheit jepliepen. 

Der Czas theilt in En 6. Dezember folgenden em. 
pörenden Vorfall mit, der ſich auf dem Grenz- und Zollamte Baran bei 
Krakau ereign 15 

Der Kae @aneidemartt auf dem Grenz -Zollamt des Königsreichs 
Polen in Baran iſt nicht zu Stande gekommen, weil Niemand von den 
Gutsbeſitzern aus dem Königreich Polen auf das Zollamt gekommen 
war, und zwar aus der Beſorgniß, es möchte ihm ein ähnlicher Uufall 
zuſtoßen, wie er Herrn Laczkowski „dem Verwalter der Güter des Gra- 
fen Wlad. Potocki und Stellvertreter des Vogts der Gemeinde Piotr— 
kowice, am 30. Novbr zugeſtoßen iſt. Am genannten Tage war näm⸗ 
lich Herr Laczkowski auf das Zollamt Baran gekommen, um dort einem 
Krakauer Kaufmanne, der zu dieſem Zweck dahin beſtellt war, Getreide 
zu verkaufen. Da er im Kruge auf denſelben warten mußte, beſtellte er 
ſich ein Mittagsmahl. In dem tritt der Hauptmann der Grenzwache, 
Namens Roſenlied, herein und ſetzt ſich zu Laczkowski, der eine Flaſche 
Wein geben ließ. Mitten im Geſpräche rief der Hauptmann aus: „Die 
Schelme von Edelleuten ſchicken mir kein Getreide.“ Wie das Ge- 
ſpräch endigte, weiß man nicht, nur bemerkte man, daß der Haupt- 
mann bald den Krug verließ, darauf mit Pistolen und einem 
Tartariſchen Kantſchuh in der Hand zurückkehrte und Herrn Eacz— 
kowski zu fi einlud. Dieſer, der offenbar nichts Böſes ahnte, folgte 
der Einladung; indeß kaum war er in die Wohnung des Hauptmanns 
eingetreten, als ſechs Grenzwächter auf ihn losſtürzten, ihm die Kleider 
Leibe riſſen und ihn auf die Erde niederwarfen, worauf der Haupt- 
. oeſenlied ihm mit eigener Hand in der größten Wuth funfzig 
; re uf bite. Als die Zoll» Beamten von dieſem unmenfch- 
N hir 0 ptmanns Kenntniß erhalten hatten, eilten fie 

1 ; 15 Gemißhandelten zu Hülfe, entriſſen ihn 
den Händen ſeines Henkers, re feine Britfehfe und 
ſchickten ihn nach Haufe. Hierauf fa ö pr 15 
nach Warſchau an den Fürſten Statthalter ab, worin fie dieſem 1 75 
den Vorfall Bericht erftatteten. Es läßt ſich ohne Zweifel erwarten, daß 
der Hauptmann ſeines Poſtens entſetzt und angemeſſen beſtraft werden 
wird, was für unſere Stadt Krakau ſehr erwünſcht wäre, da es zu be⸗ 
fürchten ſtände, daß wir im ent egengeſetzten Falle unſerer einzigen Korn⸗ 
quelle aus dem Königreich Polen beraubt werden mochten; denn wer 
möchte noch den Muth haben, ſei es zum Kauf oder Verkauf, auf das 
Grenz-Zollamt zu kommen, wenn er dabei 50 Knutenhiebe riskirt! 


re 
es und Provinzielles. 

ofen, den 11. Dezbr. Aus dem letzten Zeitungsberichte der hie” 
ſigen Regierung entnehmen wir u. A. Folgendes: 

Die Getreide., Heu- und Klee-Erndte iſt in Folge der früheren gro— 
ßen Regengüſſe und Ueberſchwemmungen in den meiſten Kreiſen des hie- 
ſigen Verwaltungs-Bezirks mehr oder weniger ſchlecht, in den übrigen 
dagegen im Allgemeinen zur Zufriedenheit ausgefallen. Die Kartoffel- 
Erndte hat faſt überall ein ungünſtiges Ergebniß geliefert, indem nicht 
nur der diesjährige Ertrag hinter dem vorjahrigen zurückgeblieben, ſon⸗ 
dern auch ein großer Theil der Kartoffeln von der Fäule ergriffen iſt. 
Der Kohl, mit ein Haupnahrungsmittel der ärmeren Volksklaſſe in hieſiger 
Provinz, und die Rüben find ebenfalls meiſt mißrathen. Der Gefund- 
heitszuſtand der Haus- und Nutzthiere iſt zwar im Ganzen befriedigend, 
wegen Futtermangels hat aber ſchon jetzt der Viehſtand hie und da ein⸗ 
geſchränkt werden müſſen. Viele von den Waſſerfluthen heim: 
geſuchte kleine Grundbeſitzer ſehen demnach bei den hohen Prei- 
ſen len einer traurigen Zukunft entgegen, und es erſcheint 

glich, Geldmittel, welche theils durch das hieſige 
Central-Unterſtützungs Komite aufgebracht u 199295 9960 den Wa 
zial-Landtag bewilligt worden find, zur Bewältigung aller Nothſtände 
genügen werden. Insbeſondere wird die Beſchaffung der Saat- Kar- 
toffeln in manchen Gegenden ſchwer zu ermöglichen ſein. Dagegen 
haben ſich die Verhältniſſe der von jener Calamität verſchont gebliebenen 
Grundbeſitzer ſichtlich verbeſſert. 

Was die Conſumenten betrifft, fo laſtet die Theuerung ganz beſon— 
ders ſchwer auf den gering beſoldeten Beamten, ſo wie auch 
auf den kleinen Handwerkern, deren Erwerb durch die allgemeine Stockung 
des gewerblichen und Handels verkehrs ſehr erſchwert wird. Die Lage 
der Lagelohner iſt inſofern noch erträglich, als denſelben namentlich die 
Obrabruchbauten, die Eiſenbahn und die vielfachen im Gange befindli— 
— N auſſeebauten zum Verdienſt Gelegenheit geben *) und der Lohn 

ort — — Lebensmittel auch ziemlich 17 — 

t zur Anzei Verbrechen befinden ſi ei 
zum Theil ſchwere I aiten ee nee y Be 
morde, ein Fall, wo eine Dien = 7 5 ' tb le 

6 ftmagd ihr bereits 1 Jahr altes Kind fe- 
bendig vergraben hat, ferner 5 Selbſtmorde und mehrere Brandſliftun⸗ 
gen. Außer letzteren ſind noch mehrere andere Brände vorgekommen und 
bei 2 derſelben leider 2 Kinder mitverbrannt. 8 Perſonen find erkrun⸗ 
ken und 10 Perſonen durch, ſonſtiges Unglück umgekommen 

In Großdammer, Meſeritzer Kreiſes, hat der Mittergutsbeſitzer 
Frhr. v. Schwartzen au zur Belebung des kirchlichen Sinnes der evan⸗ 
geliſchen Glaubensgenoſſen ein gottesdienſtliches Gebäude errichtet, wel⸗ 
ches unter angemeſſener Feierlichkeit am 18. v. Mts. durch den betreffen. 
den Superintendenten eingeweiht worden iſt. Die bäuerlichen Wirthe 
in Dürrlettel, deſſelben Kreiſes, haben ein disponibles Kapital von 
800 Rthlr., welches unter fie zu vertheilen geweſen wäre, zum Bau 


„) Dies bezieht ſich auf die geit vor dem frühen Eintritt des Win⸗ 
ters und großen Schneefall. eit ver D. Ned. 
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eines Glockenthurms und zur Anſchaffung von Glocken verwendet, deren 
Benutzung ohne Rückſicht auf kirchliches Glaubensbekenntniß allen Orts · 
einwohnern freiſteht. | 

A3vei neue evangeliſche Kirchſyſteme in Waitze, Birnbaumer Krei- 
ſes, und in Borek, Krotoſchiner Kreiſes, für welche bisher ſchon ein 
Pfarrverweſer von dem Ober-Kirchenrath angeſtellt geweſen, find durch 
Königl. Gnadenbewilligungen gegenwärtig definitiv zur Conſtituirung 
gekommen. 


Poſen, den 12. Dezember. Für unſern bekanntlich jetzt in Rom 
ſich aufhaltenden Herrn Erzbiſchof verſieht der General⸗Official, Dom⸗ 
herr Jabezynski, die Didcefan-Gefchäfte.- Gegenwärtig find vier 
Domkapitularſtellen, darunter die des Domprobſtes, unbeſetzt. Wir er⸗ 
warten noch vor Weihnachten die Ankunft unſeres künftigen Weihbiſchofs, 
Herrn F. Stefanowiez — zeitherigen Pfarrer und Kreisdekan (Erz⸗ 
Prieſter) in Punitz bei Rawicz — welcher unlängſt in Rom vom heili⸗ 
gen Vater die Conſecration erhalten hat und zum Biſchof (in partibus) 
von Samoſata (im alten Syrien am Euphrat gelegen) ernannt wor- 
den iſt. 


* Poſen, den 12. Dezember. Am 8. d. M. in der Mittags⸗ 
ſtunde ereignete ſich hierſelbſt auf dem Berdychower-Damme ein Unfall, 
der leicht von den traurigſten Folgen hätte ſein können. Es paſſirten 
nämlich mehrere Perſonen in einem Kahne den dortigen erſten Ueberfall, 
der mit reißender Gewalt zunächft in ein Waſſerloch von ſehr großer Tiefe 
und anſehnlicher Breite ſich ergießt. Das Uleberfahren wird gewöhnlich 
in der Art bewerkſtelligt, daß man den Kahn auf der Mitte des Ueberfal— 
les mit dem Strome fortſchießen läßt, ſo daß er ſich in einem Augenblicke 
auf der ziemlich ruhigen Waſſerfläche der genannten Untiefe befindet, von 
wo der übrige Theil der Fahrt zurückgelegt wird. Hierbei nun gerieth 
der Kahn, auf einen im Waſſer verborgenen Pfahl, ſchlug um und ſämmt⸗ 
liche Paſſagiere ſtürzten ins Waſſer, Einer derſelben, ein Artilleriſt, mußte 
durch das Waſſerloch bis zur Zagorze ſchwimmen, (eine Strecke von ca. 
600 Schritt), die andern, welche ſich theils an dem Kahne feſthielten, 
theils von der Strömung auf flachere Stellen geworfen wurden, ſind durch 
einen zweiten herbeigeeilten Kahn gerettet worden. 

Am 9. d. M. Mittags erſchoß ſich auf dem Walle am Warſchauer 
Thor ein Unteroffizier vom 11. Infanterie-Regiment. Er hatte an jenem 
Tage die dortige Thorwacht. Die Veranlaſſung zu dieſem bedauerlichen 
Schritt habe ich nicht erfahren können, 


(Polizei-Bericht.) Geſtohlen: In der Nacht vom 5. d. M. 
aus einer Waaren-Remiſe in der Dominikaner⸗Straße: 2 Säcke Kaffe, 
diverfe Hut Zucker, in blauem Papier eingeſchlagen, 1 Stück roher Nej- 
ſel; aus einem Koffer diverſe alte Kleidungsſtücke. Ferner: 

Am 5. d. Mts. aus verſchloſſener Stube im Hötel de Vienne ein 
Paar Dienſthoſen, ein Paar ſchwarztuchene Beinkleider, 3 Hemden und 
einige Schnupftücher. Ferner: 

In Nr. 14 Ritterſtraße aus unverſchloſſener Küche ein fahlgrauer 
Lipree⸗Ueberrock mit blanken Knöfen, worauf eine Krone. Ferner: 

Am 7. d. Mis. Vormittags gegen 10 Uhr aus dem Hausflur des 
Eichborn-Hotel am Kämmereiplatz ein Kolli von grauem Drillich, T. D. 


Poſen gez., worin ſich befanden: 60 Ellen Neſſel⸗Kattun, 38 Ellen ge⸗ 
mupjter 


wjterter Biber, 36 Ellen Parchent, 47 Ellen blauer 112 
ur 20 15 2 BR AE 1730 Wee e 
Chatin, 30 Ellen Chalin, feinerer, ein Schock Kreas- Leinwand, 291 
Ellen Nanking, 24 Ellen Warb und zwei Stück ungebleichter Parchent. 
Ape 5 a 

Am 2. d. Mets. in tabt ein Sad Wolle 
mit Ei 47 bis 49 Pb. 90. F. S. 5 e Wolle war ordinaire Mit⸗ 
telwolle. 

Verloren: Am 2. d. Mts. des Abends in der Thorſtraße, eine 
ſilberne Repetiruhr von Breguet, nebſt einem an ſchwarz⸗weiß ſeidenem 
Faden hängenden Uhrſchlüſſel und einem Schlüffel zu einem Büreau- 
Arbeitstiſch. 

Gefunden: In der Nacht vom 3. d. Mis. vor dem Hotel zur 
goldenen Gans ein dunkel angeſtrichener Jagdſchlitten. Derſelbe befindet 
fi) auf dem hieſigen Kämmereihofe in Aſſervation. Ferner: 

Am 6. d. Mts. auf der Gerberſtraße zwei Schlüſſel, und am 10. 
d. Mts. eine blauſeidene Frauen-Kaputze (Wintermütze). 

Eingefunden hat ſich beim Apotheker Jonas, Breslauerſtraße 
Nr. 31., ein Wachtelhund. 


p Aus dem Schrimmer Kreiſe, den 9. Dezember. Nur noch 
ungefähr 2 Zoll und wieder hat das Waſſer der Warthe die Höhe erreicht, 
die es am 25. Auguſt c. hatte. Auf Stellen hat es eine Breite von über 
4 Meile erreicht und viele tiefliegende Saatfelder befinden ſich ſchon wie— 
der unter Waſſer. Aber nicht nur die Aecker an der Warthe find größten- 
theils überfluthet, ſondern auch auf den ebenen Dorffeldern hat ſich jede 
nur einigermaßen vorhandene Vertiefung in einen See verwandelt und 
oft ſind dieſe Waſſerſammlungen ſo groß, daß ſie die Kommunikation 
hindern. Das Erdreich iſt überall ſo von Waſſer geſättigt, daß die ge⸗ 
ringſte Vertiefung ſich ſofort damit anfüllt. Die meiſten Keller und Kar⸗ 
toffelgruben find voll Waſſer gelaufen und überall müſſen die Kartoffeln 
herausgenommen werden. Hierdurch wird die ſchon überall große Noth 
noch mehr vergrößert, denn die Kartoffel verdirbt ſehr bald im Waſſer. 
Daß der Schnee noch einmal weggegangen iſt, das war namentlich für 
die Armen eine große Wohlthat. Hunderte derſelben haben ſich, kaum 
war er einigermaßen geſchmolzen, auf die Kartoffelfelder begeben und 
ſtoppeln nun Tag für Tag und ihre Mühe iſt nicht vergeblich, denn man⸗ 
cher Stoppler ſammelt in dieſem kurzen Wintertage 12 bis 16 Metzen 
Kartoffeln, was bei den diesjährigen hohen Kartoffelpreiſen ſchon immer 
von großer Bedeutung iſt. Die Menſchen gehen aber auch dieſem Er⸗ 
werbszweige ſo ſtark nach, daß ſelbſt an Stellen Mangel an Arbeits: 
kräften entſteht. Unter der Schneedecke haben Mäuſe und namentlich der 
Maulwurf großen Schaden angerichtet. Letzterer hat ganze Feldſtrecken 
völlig durchwühlt, ſo daß dieſe einen ſchauerlichen Anblick darbieten. 


* Neuſtadt b. P., den 10. Dezember. Erſt vor Kurzem hielt 
ſich der Konſiſtorialrath Mehring aus Poſen behufs Revifion der evan- 
geliſchen Landſchulen in der hieſigen Nahe, hier auf. Seit 8 Tagen ift 
wieder der Regierungs- und Schulrath Grandke aus Poſen hier an— 
weſend, und revidirt ſowohl die hieſigen katholiſchen, als auch die ka⸗ 
tholiſchen Landſchulen der hieſigen Parochie. Der Herr Schulrath ſprach 
ſich ſehr befriedigt gegen den Schulinſpektor, Propſt Hebanowsti hier, 
über die qu. Schulen aus. Derſelbe kam aus dem Koſtener Kreiſe hier 
an, und reiſt morgen nach Pinne, und von dort nach Poſen zurück. 

Durch das ſtete Thauwetter ſind die Wege, trotzdem ſich die betr. 
Behörden alle mögliche Mühe um die Wegeverbeſſerungen gegeben haben, 
wieder ſehr ſchlecht geworden. Es ift daher faſt unmöglich, wegen der 
vielen Koſten ſich wie früher Holz, wenn auch nur von dem kaum eine 
halbe Meile von hier entlegenen Ehmielinkoer Walde, zu verſchaffen. 


N 


A z Wreſchen, den 6. Dezember. Die im hieſigen Kreiſe gele⸗ 
genen Güter Xionzno ꝛc. des Herrn Boleslaus v. Poninski, des jüngern 
Bruders des Grafen Poninski, welchem die Herrſchaft Wreſchen ge⸗ 
hört, find in jüngfter Zeit käuflich an den Herrn Theodor von Man- 
kowski übergegangen. Herr v. Mankowski beſaß ehedem die ſchöne 
Herrſchaft Zrenica im Schrodaer Kreiſe, welche ihm von ſeiner Gattin, 
der Tochter des berühmten Generals v. Dombrowski, aus der ehe⸗ 
maligen Dotation des Letzteren zugebracht war. Herrn v. Mankowski's 
väterliche Erbſchaft liegt in Podolien; er emigrirte indeß aus dem 
Ruſſiſchen Staate und erlangte vor etwa 3 Jahren auf ſeinen beſondern 
Wunſch das Preußiſche Indigenat. Die Herrſchaft Zrenica hat derſelbe 
an den Grafen Titus Dzialynski verkauft; wie man indeß ſagt, fei die 
eigentliche Beſitzerin eine Fürſtin Czartoryska. 


r Wollſtein, den 11. Dezember. Die Zahl, der im Monat 
Okt. d. J. in dieſen Blättern berichteten Anerkennungen, welche dem Ju- 
ſtizj⸗-Rath Wittwer bierſelbſt zu ſeinem 50 jährigen Amtsjubilaum zu Theil 
wurden, haben ſich jetzt um eine vermehrt, indem Se. Königl. Hoh. der 
Prinz Friedrich der Niederlande, als Beſitzer der im hiefigen Kreiſe bele- 
genen Herrſchaft Widzim, den Jubilar in Anerkennung ſeiner Verdienſte, 
welche derſelbe ſich ſeit Jahren als General-Mandatar der genannten 
Herrſchaft in Rechts angelegenheiten erworben, mit einem Huldvollen eigen⸗ 
händigen Gratulations -Schreiben, begleitet von einer koſtbaren, hoͤchſt 
geſchmackvollen goldenen Doſe, deren Deckel mit geeigneter zierlicher gra⸗ 
virter Inſchrift, die den Hohen Gönner, den Gefeierten und den Zweck 
des Geſchenkes bezeichnet, verſehen iſt, beehrt. 

Am heutigen Jahrmarktstage war der Viehmarkt qualitativ wie 
quantitativ gut beſetzt. Das Hornvieh, ſo wie die Schweine ſind auch 
zu mäßigen Preiſen abgegeben worden. Auf dem Pferdemarkte waren 
viele, aber wenig gute Pferde. Das Geſchäft ging ſchleppend. Das Ge⸗ 
treide behauptete jedoch trotz der flauen Notirungen der auswärtigen 
Märkte feinen alten Preis. Man mußte pro Scheffel Roggen 2 Rihlr. 
20 Sgr., Weizen 4 Rthlr. und Kartoffeln 26 Sgr. — 1 Rihlr. zahlen. 


g Gneſen, den 11. Dezbr. Am vorigen Sonnabend fand die 
außergewöhnliche Sadtverordneten-Verſammlung ſtatt, in welcher der 
Zuſchlag für den Meiſtbietenden auf den Stadtwald erfolgen ſollte. Die 
Stadtverordneten haben nun in der qu. Siguug dem Juſtizrath Bernhard 
den Zuſchlag ertheilt, und iſt demnach nur noch die Genehmigung der 
Königlichen Regierung zu Bromberg abzuwarten, die wohl erfolgen wird, 
wenn auch ein Korreſpondent in der Voſſiſchen Zeitung vom 3. Dezbr. 
ſchreibt, daß es ihm überraſchend ware, daß die Königliche Staatsre⸗ 
gierung ihre Genehmigung dazu bereits ertheilt habe. Mit Herrn Bern⸗ 
hard haben übrigens die Herrn: Joſeph Ruſſak aus Poſen (der als 
früherer Einwohner unſerer Stadt noch in gutem Andenken hier ſteht, 
und ſich bei wohlthätigen Zwecken hier ſchon öfter in ſehr anerkennens⸗ 
werther Weiſe betheiligt hat) und M. Cohn aus Poſen ſich bei dem 
Kauf betheiligt. 

Die ſchlechten Wege in unſerer Gegend ſind noch immer Urſache, 
daß faſt alle Poſten zu fpät ankommen. Am meiſten leiden bei dieſen 
ſchlechten Wegen die Poſthalter, deren Pferde dabei ſehr ruinirt werden. 
Aber auch die Paſſagiere, die auf den großen Poſtwagen fahren, werden 
arg mitgenommen, und faſt allgemein ſpricht ſich der Wunſch aus, daß 
beb diefen ſchlechten Wegen lieber kleinere Poſtwagen angewandt würden, 
da man mit dieſen doch leichter forkkommt. 

Die Neuwahl für den ausgeſchiedenen Deputirten zur 2. Kammer, 
den Literaten Berwinski aus Poſen, iſt bereits eingeleitet, indeſſen 
muſi noch eine Wahl. N Statt finden. 


Leuilleton. 


Ein Abenteuer im Spielhanſe. 

Kurz vor der Zeit, wo die Spielhäufer von der Franzöſiſchen Re⸗ 
gierung geſchloſſen wurden, befand ich mich mit einem Engliſchen Freunde 
in Paris. Wir waren beide noch jung und nahmen das Leben in der 
großen Stadt, wie es ſich uns bot. Eines Abends flanirten wir in der 
Nähe des Palais Royal und wir wußten nicht, wo wir den Abend zu- 
bringen ſollten. Mein Freund ſchlug einen Beſuch bei Fraskati vor; aber 
dieſer Vorſchlag gefiel mir ganz und gar nicht. Ich kannte Fraskati aus⸗ 
wendig, hatte dort eine Menge Fünffrankenſtücke gewonnen und verloren, 
„nur des Spaßes wegen,“ bis es kein Spaß mehr war und war der 
ſchauerlichen Langweiligkeiten einer ſolchen ſocialen Anomalie, wie ein an⸗ 
ſtändiges Spielhaus ift, herzlich müde. „Lieber wollen wir in ein kleines 
verrufenes Gaunerſpielhaus gehen, wo das Laſter keine Schminke trägt,“ 
ſagte ich zu meinem Freunde; „in ein Haus, wo ſie auch einen Mann 
mit einem zerriſſenen Rock oder auch einen Mann ohne Rock hineinlaſſen.“ 
— „Gut“, ſagte mein Freund“, „wir brauchen das Palais Royal nicht 
zu verlaſſen, um einen ſolchen Ort zu ſuchen. Hier vor uns iſt das rechte 
Haus, ſo grauenhaft und verrufen, wie Sie es nur wünſchen können.“ 
In der nächſten Minute ſtanden wir an der Thür und traten in ein Haus, 
an deſſen einer Seite eine große Regenrinne herablief. 

Als wir die Treppe hinauf gegangen waren und unſere Hüte und 
Stöde dem Thuͤrſteher überwieſen hatten, öffnete man uns die Thür des 
Hauptſpielzimmers. Es waren nicht viel Perſonen anweſend. Aber ſo 
klein auch die Anzahl der Perſonen war, die bei unſerem Eintreten auf⸗ 
blickten, fo waren fie doch alle Typen — Typen ihrer verſchiedenen Klaſſe⸗ 
Wir waren gekommen, um Gauner zu jehen; aber dieſe Leute waren 
etwas Schlimmeres. Alles Gaunerthum hat ſeine mehr oder minder er⸗ 
kennbare komiſche Seite — aber hier war Nichts als Tragsdie zu ſehen; 
ſtumm ſchauerliche Tragödie. Die Stille im Zimmer war grauenhaft. 
Der Jüngling mit hagerem Geſicht, hohlen Wangen und langem Haar, 
deſſen tief geſunkene Augen begierig das Abziehen jeder Karte beobachte ⸗ 
ten, der dicke Spieler mit herabhängenden Backen und Blüthen im Ge⸗ 
ſicht, der mit geduldiger Ausdauer ſeine Karte mit der Nadel punktirte, 
um zu wiſſen, wie oft Schwarz und wie oft Roth gewann — ſprach nie; 
der ſchmutzige, runzelvolle Alte mit den Geieraugen und dem geſtopften 
Ueberrock, der ſeinen letzten Sous verloren hat, aber immer noch vollet 
Verzweiflung zuſteht, nachdem er nicht mehr ſpielen kann — ſprach nie. 
Selbſt die Stimme des Croupiers klang wie abgeſchwächt von der Luft 
des Zimmers. Ich war gekommen, um zu lachen; aber bald fühlte ich, 
daß ich, wenn ich eine Zeitlang ruhig dabei geſtanden, hätte weinen Fön 
nen. Um mich von meiner gedrückten Stimmung zu erholen, trat ich 
unglücklicher Welſe an den Tiſch und fing an zu ſpielen. Noch mehr, 
zu meinem Unglück wie wir im weitern Verfolg ſehen werden, gewann 
ich — gewann bedeutend, unermeßlich; daß die täglich kommenden 
Spieler am Tiſche ſich um mich herumdrängten und meine Sätze mit 
hungrigen abergläubiſchen Augen anſtierten und ſich einander zuflüſterten, 
daß der Engländer die Bank ſprengen werde. i 

Man ſpielte Rouge et Noire. Ich hatte es faſt in jeder Stadt 
Europas geſpielt, ohne mir jedoch die Mühe zu geben oder den Wunſch 


nur zu fühlen, die Theorie der Gewinnmoglichkeiten zu ſtudiren — dieſen 
Stein der Weiſen aller Spieler! Und ein Spieler im ſtrengen Sinne des 
Wortes bin ich nie geweſen. Mein Spielen war eine bloße flüchtige 
Zerſtreuung. Ich nahm meine Zuflucht dazu nur aus langer Weile, 
weil ich nie wußte, was es hieß, Geld zu bedürfen. Mit einem Worte, 
ich hatte bis jetzt Spielhäuſer beſucht, wie ich Bälle und das Theater 
beſuchte, weil ſie mich amüſirten und weil ich mit meiner müßigen Zeit 
nichts Anderes anzufangen wußte. 

Aber dies Mal war es ganz anders — dies Mal fühlte ich zum 
erſten Mal in meinem Leben, was die Spielleidenſchaft eigentlich iſt. 
Mein Glück verwirrte mich erſt und berauſchte mich dann im wahren 
Sinne des Worts⸗ So unglaublich es erſcheinen mag, ſo iſt es doch wahr, 
daß ich nur verlor, wenn ich die Möglichkeiten zu berechnen verſuchte 
und nach dieſer Berechnung ſpielte. Wenn ich Alles dem bloßen Zufall 
überließ und aufs Gerathewohl ſetzte, jo war ich ſicher, zu gewinnen — 
und gewann jeder gewöhnlichen Wahrſcheinlichkeit zuwider und der Bank 
zum Trotz. Anfangs ſetzten einige der Anweſenden mit mir auf eine Num- 
mer, aber bald wurden meine Sätze ſo hoch, daß ſie nicht mit mir Schritt 
halten konnten. Einer nach dem andern hörte auf zu ſpielen und Alle 
ſahen athemlos meinem Spiele zu. Ich legte immer höhere Sätze auf 
den Tiſch und gewann immer fort. Die Aufregung im Zimmer wurde 
fieberhaft. An die Stelle des Schweigens trat ein halblauter Chor von 
Flüchen und Ausrufungen in verſchiedenen Sprachen, jedesmal, wenn 
der Eroupier das Gold zu mir herüberſchob; — und ſelbſt der ſonſt gleich⸗ 
müthige Croupier ſtampfte ſeine Krücke voller Wuth über mein Glück auf 
den Boden. Nur ein Einziger von den Anweſenden behielt ſeine Faſſung 
und dieſer Mann war mein Freund. Er trat zu mir und flüſterte mir auf 
Gugliſch zu, mit dem bereits Gewonnenen zufrieden zu fein und zu gehen. 
Ich muß ihm die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, zu ſagen, daß er ſeine 
Bitten und Vorſtellungen mehrere Male wiederholte und mich nur verließ 
und fortging, nachdem ich ſeinen Rath (ich war in jeder Hinſicht betrunken 
vom Spiel) in Worten zurückgewieſen hatte, die es ihm unmöglich mach⸗ 
ten, mich dieſen Aben noch einmal anzureden. 

Kurz, nachdem er fort war, rief eine heiſere Stimme hinter mir: 
„Erlauben Sie mir, verehrteſter Herr, erlauben Sie mir, 2 Napoleons, 
die Sie haben fallen laſſen, wieder an ihren gehörigen Ort zu legen. 
Wunderbares Glück, Monſieur“ — Ich gebe ihnen mein Ehrenwort als 
alter on daß ich in meiner langen Erfahrung in ſolchen Sachen ein 
ſolches Glück noch nicht geſehen habe! — niemals! Fahren Sie fort, 
Monſieur — Saeré miles boubes! Fahren Sie fort und ſprengen Sie 
die Bank!“ 5 (Fortſetzung folgt.) 


Theater. 


* ichende Skizze von dem berühmten 
und prägte deſſen Schierſate einen Werehes e 
wenngleich daſſelbe etwas weniger gedehnt, 8 Schküß akt, ger 
halten ſein könnte. Geſpielt wurde ſehr brav; vor Allem müſſen wir 
Herrn Förſters gemäßigtes, von richtiger Empfindung geleitetes Spiel 
als „Wolfgang Amadeus Mozart“ lobend hervorheben; auch Herr 
Schnur als der alte „Leopold Mozart“ gab den Vater des großen 
Tonkünſtlers recht wacker; doch müſſen wir Herrn Schnur wieder dar— 
auf aufmerkſam machen, daß er ſtets einen etwas zu dumpfen Ton an⸗ 
ſchlägt, wodurch feine Sprache ewas Monotones erhält; der geſchätzte Dar⸗ 
ſteller müßte es ermöglichen, zuweilen ein etwas höheres Stimmtegifter 
aufzuziehen; Modulation des Organs iſt bei jedem Schauſpieier ein großer 
Vorzug und ein Stimmwechſel an richtiger Stelle trägt viel dazu bei, 
das Spiel gefällig und anregend zu machen; die Aufgabe eines Künſtlers, 
deſſen Organ wenig Biegſamkeit hat, beſteht ja mit darin, der Natur 
zu Hülfe zu kommen. Auch Fräulein Zaar, welche die „Aloyſia Weber“ 
gut ſpielte, trifft die gleiche Rüge wegen ihrer Monotonie, wodurch ſo⸗ 
gar der Vortrag mehrmals unverſtändlich wurde; die Darſtellerin hat 
beſonders darauf zu achten, ihre Stellung jo viel als möglich en face 
zu nehmen; bei nicht ganz deutlicher Sprache geht durch die Stellung 
ſeltwärts gegen den Mitſpieler dem Auditorium zu viel verloren. Fräul. 
Meyer war im Allgemeinen wegen richtiger Auffaſſung und gefühlvoller 
Durchführung der „Conſtanze“ ſehr zu loben; doch muͤſſen wir die talent- 
volle Darſtellerin ermahnen, bei Gefühlsſcenen mehr Maaß zu halten 
und in längeren Reden die gehörigen Pauſen zu machen; ſowohl der 
Darſtellende, als auch der Zuſchauer gewinnt durch angemeſſene Pauſen 
die nöthigen Ruhepunkte; auch würden letztere dem Fräul. Meyer ihre 
Arbeit bedeutend erleichtern, beſonders ihr das Athemſchöpfen an paſſen⸗ 
der Stelle gejtatten und dadurch ihr Vortrag an Annehmlichkeit gewin⸗ 
nen. Eine gute Leiſtung war die des Herrn Guthery als „Joſeph 
Haydn“; er gab den edlen Freund Mozarts voll Biederkelt und Gemüth 
mit eiunehmender Einfachheit und hatte eine vortreffliche Maske. Herr 
Reuſche ergotzte in der gut aufgefaßten Partie als der humoriſtiſche 
„Schikan “ und Frau Devrient lelſtete Anerkennenswerthes in der 
kleinen Rolle der „Mutter Mozart's. Die zwiſchen jeder Abtheilung ein- 
gelegten Ouvertuen der vier Hauptwerke des Meiſters trugen weſentlich 
zur ige der würdig arrangirten Feier bei. 

Sonntag gab * Beremann ſeine Abſchiedsvorſtellung vor ge? 
drängt vollem Hauſe, viele Schaulustige hatten keine Platze finden können. 
Der kleine Hellſeher, A lex ander Herrmann, leijtete in der That auch 
in Betreff der großen Zahl der don ihm beantworteten Fragen, Stau- 
nenswerthes. 


Wir geben nachſtehend ein Uribe äber dies Hellſehen aus der 


neueſten „Berl. Feuerſpritze“ auf ein „Eingeſandi“: 

„Das „Hellſehen“ des Magiers Herrmann, oder vielmehr ſei⸗ 
nes Knaben iſt noch immer ein Räthſel, mil deſſen Loſung ſich viele 
Köpfe — erſt kürzlich wieder einer in der Voſſiſchen Zeitung — abqualen. 
Die von Ihnen verſuchte Erklärung iſt zwar ungleich b als die An- 
nahme, daß das ganze Experiment auf Bauchrednerel, d. h. auf Trug 


ten dafür, daß dies Hellſehen die praktiſche Ausübung einer ich 
erfundenen Mnemonik iſt und nichts weiter. Erinnern Sie ft 171 
Erſtaunens, welches die Öffentlichen Proben des Mnemonikers Cart 
Otto hier hervorrfefen und der einfachen Löſung des Geheimniſſes. Zwei 
in dieſe Mnemonik eingeweihte und einverſtandene Perſonen ſind im Stande, 
einen großen Theil der Herrmann'ſchen Leiſtungen, z. B. die Nennung 
von Karten, Zahlen und Farben, vielleicht noch exakter als Herrmann 


beruhe, ſie ſcheint uns aber auch das Richtige nicht zu Ma 
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| Ibft, zu produciren. In den Konſonanten der Fragworte liegt die 


Antwort. Bedenken Sie ferner, was Herr Sudre mit drei Tonen aus- 
zudrücken vermag, deren Aufeinanderfolge und Dauer hinreichen, um 
Namen und ganze Sätze zu verrathen und erwägen Sie endlich, daß die 

Muſik des Verſtandes — die Sprache, mindeſtens ebenſo mannich⸗ 

faltig ift, als die Sprache des Gefühls — die Muſik. 1846 trat 
hier in Villa Colonna ein Jongleur und Taſchenſpieler Lohſe auf, wel⸗ 
cher gleichfalls das Hellſehen producirte und zwar, wie auf den Zetteln 

ſtand, mit der mnemotechniſchen Jungfrau Fiſcher. Derſelbe 

bekannte uns, daß fein Geheimniß auf den von uns angedeuteten Hilfs⸗ 

mitteln beruhe und daß er ſeine Kunſt von einem holländiſchen Rabbiner 

gelernt habe.“ 

So eben erfahren wir vom Hrn. Direktor Wallner, daß derſelbe 
ſich in der für ihn peinlichen Nothwendigkeit befindet, die auf Mittwoch 
angekündigte Vorſtellung von „Don Carlos“ zu verſchieben, weil der 
darin beſchäftigte Schauspieler Böttcher, welcher in Bromberg die Er⸗ 
laubniß erhalten hatte, ein Gaſtſpiel in Thorn anzunehmen, von dort 
nicht, wie ihm zur Pflicht gemacht war, ſpäteſtens am Montag wieder 
hier eingetroffen iſt, ſondern nach einer Anzeige des Thorner Direktors 
Mittelhauſen dort noch am Donnerſtag gaſtiren wird. Herr Wall 
ner hat ſchon die nöthigen Schritte gethan, dies zu hintertreiben und 
wird Hr. Böttcher Donnerftag hier ſein müſſen. Dann wird „Don 
Carlos“ am Freitag in Scene gehen können. 


Vermiſchtes. 


Was ſollen wir leſen? Unter dieſer Rubrik werden wir von Zeit 
zu Zeit unſern Leſern kurze Beſprechungen der neueſten Erſcheinungen auf 
dem Felde der Belletriſtik geben, um ihnen bei ihrer Lektüre die Qual 
der Wahl zu erſparen. Die zu beſprechenden Novitäten entnehmen wir 
der reich ſortirten Mittler ' ſchen Leihbibliothek und Buchhandlung. 

1. Europäifches Sklavenleben. 

Dieſer höchft intereſſante Roman von dem beliebten Schriftfteller 
Hacklander wird wohl in der Theilnahme der ſchönen Welt der Lion 
der diesjährigen Saiſon werden und bleiben. Man hat Hackländer 
vielfältig mit ſeinem Engliſchen Geiſtesverwandten Boz verglichen, und 
der Einfluß, den die geiſtreichen Werke Dickens auf Hackländers neuere 
Schriften üben, iſt unverkennbar, jedoch hat Hackländer den Vorzug, die 
allzubreite Detailmalerei ſeines Vorbildes zu vermeiden und in ſeinen 


Erzählungen viel mehr dramatiſches Leben zu entwickeln. Das neueſte 
Werk giebt uns ſchlagende Beweiſe dafür, und wir ſtellen dies daher be⸗ 
deutend höher, als deſſen frühere Arbeiten. Eine ungemein ſpannende 
Handlung, voll Feuer und Leben, feſſelt die Aufmerkſamkeit des Leſers, 
in ernſten und heiteren Sinnenwechſel von der erſten Seite bis zur letz⸗ 
ten des dritten Bandes. Die im Buche vorkommenden humoriſtiſchen 
Geſtalten, wie der Polizei-Direktor, der lügenhafte Theaterſchneider, die 
Muckerfamilie ꝛc. find, höchft originelle, und doch aus dem Leben gegrif— 
fene Genrebilder, die ihre volle Wirkung auf die Lachmuskeln nicht ver⸗ 
fehlen werden. Kurz wir können dies Buch mit gutem Gewiſſen und 
unbedingt loben, und der Theilnahme der Leſer empfehlen. 

2. Die Mohikaner von Paris von A. Dumas, 

23. Die Boukanier von du Pleſſis. 
Wer ein „vollgerüttelt Maaß“ haarſträubender und nervenpackender 
Effekte liebt, wem es auf einige Ha ö ſcheinlichkeit ni 
chen Schule B. Dumas und deſfe ger dir Preſſes ik, der wird 
bei dem Durchleſen obiger Bücher ſeine volle Rechnung finden. Es 
giebt keine Situation, welche die in obigen Werken vorkommenden an 
Gräßlichkeit zu überbieten im Stande wäre, und Ben Akiba's Wahlſpruch: 
„Es iſt Alles ſchon da geweſen“ findet hierauf keine Anwendung. Nichts 
deſto weniger loben wir die geſchickte Erfindung und die reiche, wenn 
auch wüſte Phantaſte dieſer Schule als Eigenſchaften, die ihr ſtets einen 
großen Kreis von Anhängern ſichern wird. 

4. Ein Schneider von Holtei. 

Der liebenswürdige Erzähler, der gemüthlich heitere Menſch tritt 
uns in jeder Zeile dieſes Romans entgegen. Bei aller Einfachheit der 
Erfindung nimmt das Intereſſe an dem Werke nicht eine Minute ab. Bei 
älteren Poſenern wird das Buch eine erhöhte Theilnahme durch den Um⸗ 
ſtand erregen, daß der Verfaſſer unter dem Namen Frau Waller, die ver⸗ 


verſtorbene, hier wohlbekannte Schauſpiel-Direktrice Faller nach dem 


Leben gezeichnet und mit dieſer Schilderung ein allerliebſtes Genrebild 
hingeſtellt hat. Wir begleiten den Helden des Romans durch alle Phaſen 
ſeines bewegten Lebens mit gleichem Intereſſe und rathen den freund⸗ 
lichen Leſerinnen daſſelbe zu thun. 


Der bisherige Direktor des Stadttheaters in Leipzig, Herr Wir⸗ 
ſing hat mit dem dortigen Magiſtrat einen neuen Kontrakt auf 12 Jahre 
abgeſchloſſen. Derſelbe erhält nicht nur in Zukunft Haus und Beleuch⸗ 
tung frei, ſondern es iſt ihm der bisher durch 5 Jahre von ihm bezahlte 


Pachtbetrag mit der baaren Summe von 10,000 Thalern zurück be⸗ 


Die „Theaterchronik,“ die in ihrer letzten Nummer in ih. 
rem amtlichen Theil dieſes Faktum mittheilt, fügt hinzu, daß Aehnliches 
jetzt faſt an allen bedeutenderen Stabitheatern Deutſchlands bewilligt 
worden, indem die jtäptijchen Behörden die Ueberzeugung gewonnen hat⸗ 
len, daß die Echaliung eines guten Theaters durch die Theater-Direktio⸗ 
nen bei den hohen Anſprüchen des Publikums mit großen Opfern ver⸗ 
bunden fei, von welchen der mit den Theaterverhaltniſſen nicht bekannte 
Laie keine Ahnung habe, und daß die Moglichkeit, ein ſo wichtiges In⸗ 
ſtitut, wie ein gutes Theater, auf die Dauer zu erhalten, nur durch die 
Gewährung einer namhaften Subvention von irgend einer Seite, zu er⸗ 
reichen ſei. Aehnliches wird aus Frakfurt a. M. — wo der Senat 
dem Theater eine Subvention von 36,000 Gulden zugeſtanden und aus 
Düſſeldorf berichtet. 


zahlt worden. 


A 

Da der gewöhnliche Phosphor, welcher zur Bereitung der Zünd⸗ 
hölzchen angewendet wird, ſchon öfters, wenn unvorſichtiger oder un⸗ 
wiſſender Weiſe dieſer Stoff in den Mund gebracht wurde, toͤdtliche Wir⸗ 


kung zur Folge gehabt hat, jo iſt kurzlich von den Franzoſiſchen Chemikern 


Reynal und Laſſeigne ſtatt jener gefährlichen Subſtanz der Gebrauch des 
ſogenannten rothen Phosphors vorgeſchlagen worden. Diejer nam⸗ 
lich iſt zwar auch nicht unſchadlich, wirkt aber bei weitem nicht fo heftig 
und fo tödtlich. Aus den in dieſer Beziehung angeſtellten Verſuchen hat 
ſich ergeben, daß rother Phosphor in einer Doſis von 5 Gramm auf 
Hunde noch keine vergiftende Wirkung außert, und daß Vogel 3 en 
gramm davon ohne Schaden vertragen konnen. Dagegen wirkt Det 9 

wohnliche Phosphor auf Vögel in einer Doſis von 3 Centigramm ſchon 
wie ein ſehr ſtarkes Gift, auf Hunde in einer Dofis von 3 Gramm, 


5 f v 2 Gramm 
nd er bei letzteren auch in einer Doſis von weniger als 
ſchon = andere Vergiftungs⸗Symptome erzeugt. P'. C. 


Selbſt in den reichen und vor Berling fa 
ſchauer in feinen Berliner Skizzen, 1 > 
— deshalb ſpricht der Scddeukf mit Achſelzucken von der 

ter Küche, Aber dieſe kann jetzt wie Maria Stuart austnfen- 
Bin beſſer als mein Ruf.“ Das note Zeugniß für un⸗ 
ee ebauptung legen die vielen Privatksche ab welche 
ſich ſeit Zeit auffallend vermehrt haben. Durch dieſe 
kulinariſche wird es den wohlhabenderen moglich 
mit möglichſter Bequemlichkeit und auch Billigkeit ein anſtän . 
ner oder Souper da deranſtalten. Ein Privatkoch übernimmt für den 
Preis von 15 Sar. 45 2 Thle. à ouvert, eine ganze Geſellſchaft zu 
ſpeiſen und eine Tafe wollſtandig zu ſerviren. Die Hausfrau hat ſich 
dann um Nichts weiter zu bekümmern. Zur beſtimmten Stunde erſcheint 
der Koch mit feinem Diner. und Wirthin können ruhig und ohne 
Gemüthsbewegung am Ticche ſiden Die Hausfrau braucht nicht forhwäp- 
rend wie auf Nadeln zu ſitzen, von f n Küchengedanken gequält, ob 
nicht die Köchin zu viel oder zu wenig S ommen, den Braten verbrannt 
und die Sauce verdorben habe. Alle diefe Nebelſtande fallen jetzt ſelbſtredend 
fort, die häusliche Unruhe am Tage bor und nach einem Diner, dies 
„Hangen und Bangen in kochender Pein. Der Privatkoch ift allein ver 
antwortlich, und jede üble Nachrede fällt auf ſein Haupt oder vielmehr 
auf feinen Beutel, da man bei der großen Konkurrenz, wenn man Ur⸗ 
ſache hat, unzufrieden zu ſein, ſich an einen Kollegen w der ſeine 
Sache beſſer macht. Im Ganzen herrſcht in der Kochkunſt ein gewiffer 
Eklektizismus vor, und auch hier bewährt ſich der ſchöne Sinn der Deut⸗ 
ſchen, das Gute zu nehmen, woher es auch kommen mag. Die Berliner 
Küche vereint jo viel als moglich Franzöſiſche Feinheit mit Engliſcher 
Kraft und Deutſchem Saft, und wer weiß, ob nicht Wien mit der Zeit 
das bisher geſchmähte Berlin um feinen gaſtronomiſchen Ruf beneiden wird. 
— — 


Der Schleier des „Fechters von Ravenna“ lüftet ſich. Gub- 
kow's „Unterhaltungen“ ſchreiben: „Allen glaubwürdigen a 2 . 
richten und dem Urtheil derer zu Folge, die jetzt das Manuſkript des 
„Fechters von Ravenna“ geleſen haben, iſt der 9 0 dieſes Dra⸗ 
ma's Niemand anders, als Friedrich Halm (Freſherr v. Mun 
Bellinghauſen in Wien), der Dichter der „Griſeldig“ Was den 
Dichter beſtimmte, ſich diesmal ohne Namen einzuführen? Der Umſtand, 
daß Halms fpätere Werke trotz feiner „Griſeldis“, trotz feines „Sohnes 


der Wildniß“, die auf allen Bühnen gegeben, doch außerhalb Wiens 


im übrigen Deutſchland wenig berückſichtigt worden, und weil „auch 
gegen ihn die Kritik von jeher ſchnell fertig war mit dem Wort.“ 


Darmſtadt, den 3. Dezember. Ein grauenvolles Verb Ile 
det gegenwärtig das allgemeine Stadtgeſpräch. Ein und dane fünde 
von hier liegt der Flecken Weiterſtadt. Das Ortsger 19 in dor 
Wohnung des Bürgermeiſters Heß ver anmelt dends bei Licht. Es 
war 9 Uhr vorüber; das Geſchäft war bee ſchluß nahe; eben ſchnitt 
der Bürgermeiſter feine Feder, als ein fürchterlicher Schuß durch die 
Fenſterſcheiben drang und den unglücklichen Mann zu Boden ſtreckte. 
Drei Kugeln waren abgefeuert worden und trafen die Bruſt; zwei gingen 
durch und durch, die eine derſelben wurde in dem dahinter ſtehenden 
Bette gefunden, die andere in den Kleidern des Verwundeten. Die dritte 
ſteckte noch im Körper. Ein tiefer Schleier ruht noch über dieſer That. 

40 war nirgends zu entdecken, doch ſind jetzt einige Verhaftun⸗ 
er Mann md füchttger Gemeſnde⸗Vorſſeher. 


Angekommene Fremde. 
Vom 12. Dezember. 


AZ An. Gutspächter Laskowski aus Wierzbuo; Defonen Grunwald 
aus Skerzewo z die Guts beſizer v. Blociſzewaft aus Urzeekaw. Graf 
Dabski aus Kokaczkowo, v. Swiniarski aus Sarbia und v. Präykuski 
aus Starkowice. 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer v. Turno aus Obies 
zierze, v Zychlinski aus Piersko und Süßebäcker aus Hühnern; die 
Kaufleute Pludra aus Bremen, Boas aus Landsberg a , Korn 
aus Danzig, Abel, Wolff und Eiſenmann aus Berlin. 

Et DE BAVIERE. Oberamimann Johannes aus Dzielanowice; 
Gutspachter v. Wegern aus Koſzafowo; Nechtsanwalt Holſt aus Trze⸗ 
meſzus Landſchafts Muth v. Laſzezynski aus Grabowo; die Gntsbe⸗ 
ſigec v. Zabereusti aus Beten, Graf Bninsti aus Glesno und v. Bor 
gpansfı aus Skuvowo. Wg 


1 

HOTEL DU NO on it pin; die Gutsbeſitzer 
v. Prusti aus Szelejewo, v. 5 oe, v. 
dzieekt aus Warſchau und Frau Gulsb. 5. 1 eta 2 

SCHWARZER ADLER. Oberbau-Inſpektor Meyer aus Bromberg; 
Strafanſtalts-Direkter Proſe aus Peln.⸗Krone; Cand. theol. Scheibge 
aus Zirfe; die Guteb Kuappe aus Trabinef und v. Chrzanowsli aus 
Chwakkowiee ny 5 * 1 

MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Gniebeſitzer v. Sänger nebſt Frau 

und Erzieherin Fräulein Glogner aus Pokajewo; die Kaufleute Levy 
und Horn aus Berlin. 

HOTEL DE PARIS. Mutsbeſitzer von Cieſielsti aus Bielawy; Frau 
Gutsb. v. Pawlowska aus Sklomezyee und Gutspachler Sezeſzynsſi 
aus Slomowo. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer v. Jalrzeweli aus Koſten; nie 
beſitzer und Major a. D. Helhas aus Swigein! Oberambuaun Oütſchle 
aus Czempin; die Kaufleute Schmidtsderf aus Bratz, Jaähnſch und 
Berger aus Berlins Prebſt Wychalsfi aus Beniſchen. 

GOLDENE GANS. Gutsbeſitzer v. Koſzutsti aus Djiabfowo, 


SSER ADLER Kaufmann Weber aus Schrimm: Ga wirih Mömtg 
bee und Gutsbeſiger Soyka aus — —1 Sutil 
HOTEL DE SAXE Hutebeſtzet Zeremsft aus Graz. 
EICHBORN’S 0 Hl. Buchhandſer et aus Rogaſen; die 

Kaufleule Kwilectt ans Meuſtabt e P., Mauer aus Rinne, Grätz aus 
Wirſitz, Lichtenberg und Gatwirth Nathan aus Kroto ſchün⸗ 
EICHENER BORN. tempnermeiſter off und Haudelsmaun Pieſch 
hooziejen- i N 
a MAUS. Muſilus Uaganini aus Italien und Stahl‘ 
wanrenhandler "en aug Weſtphalen 
GOLDENES REN. Wirthſchafterin Ratich aus Slefanowo. ’ 
IVA 018 Konditor Woiſchle aus Meſeritz, l. Markt Mr. 31. 
„ TE — 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 
Berlobun gen, Fel. E. Wichern mit Hrn. Previger R. Schmieder 
in Hern bei Hamburg. a 

Geburten. Ein Sehn dem Hrn. Kammerherrn! Carl v. Voß in 
Luplo v, eine Tochter dem Hen. Kurt v. Klislug in Groß⸗Drewitz. 
Todesfälle. Hr. Höppener in, ed. Frau C. v. d. Oſten 
geb. v. Berg in Stralfund, Frl. n. Schmalz in Berlin. 
(Beilage). 
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. 292. 
Theater zu ſen. 

Die unterzeichnete Direktion at Heren Böttcher 
auffein dringendes Bitten während des Aare er 
Herrn Prof. Herrmann einen kurzen Ude var 
ligt, den derſelbe eigenmächtig und kontra Re 185 
üderſchritten hat. Die Aufführung des en arlos 
muß daher um zn een en, und 

ibt die Bühne heute Mi 5 
bleibt die Buh F. Wallner. 

EINEN ER DR 
art den 13. Dezember Abends 8 Uhr 8 
Vortrag über Pſychologie im Verein g 
© für Handlungsdiener. 95 
SceeesssDονοο οοοοοοο 
edc cvC NC NAC Added ccc 
Die Ausſpielung von weiblichen Handarbeiten % 
und anderen Gegenſtänden bei dem untengenann⸗ 2 
ten Verein wird am 

Sonntag den 24. d. Mis Nachm. 2 Uhr 
im ehemaligen General⸗Kommiſſions⸗Hauſe, Zie⸗ 
% gengaſſe Nr. 1. zwei Crepp. hoch, ſtattfinden. 
% Indem wir nun alle wohlthätig Geſinnten um 
2 die Beförderung des Vereinszweckes (Erziehung 
und demnächſiige Verſorgung von Waiſenmädchen) 
durch Ankauf von Looſen à 5 Sgr. zur gedachten 
Ausſpielung bitten Rerſuchen wir zugleich dieje⸗ 
nigen, welche letzterer Geſchenke zugedacht haben, 
ſolche gefälligſt bis zum 21. d. Mis. uns zuzu⸗ 
ſchicken. Poſen, den 12. Dezember 1854. 
Der Vorſtand des jüd. Töchtervereins. 

FFF 

In der Gebr. Scherkſchen Buchhandlung 
(E. Rehfeld), Markt Nr. 77. iſt zu haben: 


RR N 
(Hlöthen und Merten 
Deutſcher Dichtung. 


Für Frauen ausgewählt von Frauenhand. 
In elegantem Einbande. Preis 2 Rthlr. 


Deulſchlands Dichterinnen 
von H. Kletke. 
Elegant gebunden. Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. 


er und Jugendſchriften 


für Kinder en eden Alter, empfiehlt in 


x 


KEREERAHÄARKERENENNAENANANNNN 


. 2 


größter Auswahl zn den briligſten Preiſen 
Ludwig dia 1 
Neueſtraßet. eyer, 
Bekanntmachung. 


Bei dem am 25. und 26. d. Mts. erfolgten öffent⸗ 


lichen Verkaufe der in der hieſigen ſtädtiſchen Pfand⸗ 


leih⸗Anſtalt verfallenen Pfänder hat ſich für mehrere 

Pfandſchuldner ein Ueberſchuß ergeben. Die Eigen- 

thümer der Pfandſcheine: 

Nr. 8777. 8824. 8845. 9806. 8946. 8972. 8986. 
9002. 9036. 9142. 9143. 9147. 9308. 9341. 


9364. 9390. 9392. 9568. 9577. 9596. 
964.930 3885 3328. 9867 9889. 9890 


9804. 909 l. 10,151. 10,163. 10,164. 10,223. 
10,231. 10,263: 10,374. 10,432. 10,513. 10,553. 
10,613. 10,618. 10,791. 10,809. 10,829. 10,962. 
10,997. 14,005. 11,028. 11,143. 11,261. 14,292. 
11,309.11,310. 11,377. 11,410. 11,425. 11,427. 
11,475. 11,519. 11,540. 11,568. 11,581. 11,596. 
11,603. 11,656. 11,663:11,681. 11,752. 11,758. 
11,801. 11,813. 11,837. 

werden hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb 6 Mo- 

chen, ſpäteſtens bis zum 16. Dezember e. bei der 

hieſigen ſtädtiſchen Pfandleihkaſſe zu melden und den 
nach Berichtigung des empfangenen Darlehns, und 
der bis zum Verkauf des Pfand es aufgelaufenen Zinſen 
und Koſten noch verbliebenen Ueberſchuß gegen Rück⸗ 


gabe des Pfandſcheins und gegen Quittung in Em⸗ 
pfang zu nehmen, widrigenfalls diejer Ueberſchuß be⸗ 


ig in die ſtädtiſche Armen⸗Kaſſe abge- 
geben und der Pfandſchein mit den darauf begründeten 
Rechten des Pfandſchuldners für erloſchen erachtet 
werden wird. 
Poſen, den 30. Oktober 1854. 
Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 

Im Geſchaftslokal des hieſigen Garniſon-Lazareths 
wird am 15. Dezember e. die Reinigung der Müll 
grube und Abfuhr der Latrinen-Wagen im Haupt- 
Lazareth, jo wie die Reinigung der Latrine und Müll⸗ 
grube im Hilfs⸗Lazareth der neuen Kavallerie⸗Kaſerne 
an den Meistbietenden Vormittags 11 Uhr und 
am 16. Dezember die Reinigung der Schornſteine 
des Haupt + Lazareths an den Mindeſtfordernden für 
dach An 1855 vergeben. Bedingungen ſind täglich 
ee eee 

einzuſehen. Wi 9 
duutige lernte Wir laden Unternehmungs 

Poſen, den 6. Dezember 1854. 

Die Lazareth⸗Kommiſſion. 


Auktion. 


Mi ch den 13. Dezember e. Vormittags 
von 10 u Br 5 b werde ich im Sch arbaumſchen 
Hauſe, Waſſerſtraße Nr. 169/70. 
verſchiedene birkene u. kieferne Möbel 
als: Glas- und Kleiderſpinde, Kommoden, Tifche, 

Stühle xc., fo wie ein vollſtändiges Tiſch⸗ 

lerhandwerkzen 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 

Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


— 


0 
9 
0 


Möbel⸗Auktion. 
Montag den 18. Dezember e. Vor⸗ 


mittags von 9 Uhr ab werde ich am alten 
Markt Nr. 76. wegen Ortsveränderung 


verſchiedene Mahagoni⸗ u. birkene 
| Möbel, 


als: Tiſche, Stühle, Kleider-, Wäſche⸗ und Speiſe⸗ 
Spinde, Spiegel, Sophas, Trumeaur, Bettſtellen, 
1 großen Ausziehtiſch und ein Mahagoni⸗ 

Eylinderbureau ze 2c., 


ſa wie verſchiedene Haus⸗, Küchen⸗ 
und Wirthſchafts⸗Gerüthſchaſten 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktlons-Kommiſſarius. 


Silber⸗Auktion. 


Freitag den 15. Dezember e Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab werde ich iin Auktions 
Lokal Magazinſtraße Nr. 1. 

150 Bonteillen herbe u. füße Ungar- 

Weine, f 
50 Bouteillen Lünell, 
diverſe Kleidungsſtücke, als: ſeidene 
und wollene Damen-Mäntel, Manns- 

Twienen, Sammet-, Tuch- und Flauſch⸗ 

röcke, Schlafröcke, Tuch- und Flauſch⸗ 

Burken, Weſten, 2 goldene Eylinder- 

Ubren mit Kette, 2 goldene Damen- 

Uhren, goldene Ringe, Brochen, Bou- 

tons, Buſennadeln u. diverſe neuſilberne 

Gegenſtände 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 

Zobel, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Eichen - Rinde = Verkauf. 
Regierungs » Bezirk Poſen, Oberförfterei 
Moſchin und Bolewice, 

Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf 

1) von circa 45 Klaftern Eichen-Rinde aus dem 
Schutzbezirk Brzednia der Königl. Oberförſte⸗ 
rei Moſchin, 

2) von circa 50 Klaftern Eichen » Rinde aus dem 
Schutzbezirk Duſznik der Königl. Oberförfteret 
Bolewiee, 

ſteht ein Termin auf . 

Dienſtag den 13. Februar 1855 
Vormittags 11 Uhr im Gaſthofe „zum weißen Adler“ 
am Sapiehaplatz in Poſen an. Kaufliebhaber wer⸗ 
den zu dieſem Termine mit dem Bemerken eingeladen, 
daß die Ain von der ſchiffbaren Warthe ad 1. 
14 und ad 2. 3 beträgt, von 25 bis 
35 jährigem Holze geplättet wird, der Käufer das 
Schalen ſelbſt beſorgen und nach erhaltenem Zuſchlage 
4 des Gebots als Angeld deponiren muß. 

Die dem Verkauf zu Grunde liegenden Bedingun- 
gen werden im Termin bekannt gemacht und können 
auch vorher hier eingeſehen werden. 

Die betreffenden Förſter ſind angewieſen, die zum 
Hiebe kommenden Flächen örtlich anzuzeigen. 

Forſthaus Ludwigsberg, den 8. Dezember 1854. 

Der Königl. Oberförſter Schultz. 
Bekanntmachung. 

Für die Monate Januar, Februar und März 1855 
ſtehen in der Oberförfterei Moſchin folgende Holz- 
verkaufs⸗Termine an: 

1) Schutzbezirk Grzybnow am 3. Januar und 

7. März, 

2) Schutzbezirk Chomienzye am 5. Januar, 

„5. Februar und 5. März, 

3) Schutzbezirk Moſchin am 8. Januar, 8. Ke- 
bruar und 8. März, 

4) Schutzbezirk Puſzezykowo am 10. Januar, 
10. Februar und 10. März, 

5) SchutzbezirkKraykowo am 12. Januar, 16. Fe⸗ 

bruar und 12. März, 

6) Schutzbezirk Brzednia ze. am 25. Januar und 
2. März, 


7) Schutzbezirk Rogalinek am 29. Januar und 
14. März, 


jedesmal Vormittags 10 Uhr in dem betreffenden 
Forſthauſe. 

Forſthaus Ludwigsberg, den 8. Dezember 1854. 

Der Königliche Oberförſter Schulz.“ 

r 
(Geſchäfts⸗Verkauf.) 
€ Ein frequentes Deſtillations⸗2 
0 Geſchäft in einer ſehr belebten Ge⸗ 
(gend der Stadt Poſen iſt Fa⸗; 
t milien-Verhältniſſe wegen von) 

Oſtern k. J. ab, oder auch früher,) 
zu verkaufen. x ) 
„Die näheren Bedingungen wer⸗ 
den auf frankirte Anfragen unter ; 
(der Adreſſe u. K. poste restante 3 
(Posen ertheilt. 


LCS 


Sr 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


„Für, Photograph ere 


2 
Görbersdorf! 
Ich mache hiermit bekannt, daß ich geſonnen bin, 
täglich in meiner neu eingerichteten Waſſerheil-Anſtalt 
Konſultationen nach meiner Heilmethode zu ertheilen, 
und würde ich die Art und Weiſe der Kur binnen drei 


bis vier Tagen gegen eine angemeſſene Vergütigung 


anzubequemen wiſſen. 

Zugleich zeige ich denjenigen, welche die vollſtändige 
Kur auf längere Zeit bei mir brauchen wollen, an, daß 
ich für dieſelbe nicht mehr wie bisher fünfzehn Thaler 
pränumerando verlange, ſondern mir für meine ärztlichen 
Bemühungen pro Woche zwei Thaler zahlen laſſe. 

Görbersdorf, Kreis Waldenburg in Schleſien, den 

5. November 1854. 
Marie von Colomb, 
Vorſteherin der Waſſerheil-Anſtalt. 


Zur Erledigung der vielen Anfragen an mich ge- 

nüge die Anzeige, daß ich bald moͤglichſt für auswär⸗ 

tige Augenkranke, jo wie auch für Syphilitiſche oder 

an dergl. hartnäckigen Ausſchlägen Leidende, geeignete 

Privatzimmer in Bereitſchaft haben werde, um nöthige 
Kuren ungeſtört durchführen zu können. 

Dr. Munk, 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 
Markt Nr. 91. 
Bord - Verkauf. 

Auch im bevorſtehenden Jahre beginnt in hieſiger 

Stamm ⸗Schäferei der Bockverkauf 
am 10. Januar 1855. 

Die hier fürs Jahr 1854/55 veräußerlich werden⸗ 
den Mutterſchafe und Hammel ſind bereits an vor⸗ 
jährige Käufer verſprochen. 

Prillwitz bei Pyritz in Pommern. 

Das Rentamt. 


Für die Herren Land wirthe 
Sperenberger 
Bünger- &«&yps., 
durch seine vorzügliche Dungkraft von 
vielen landwirthschaftlichen Vereinen 
rühmlichst anerkannt, empfiehlt zu den 
niedrigsten Preisen franco Posen und 

allen anderen Punkten der Warthe 


A 
EEE e e 


Stahlſchrotmühlen, 


e 


nach Whitmée und Chapman empfiehlt 


M. J. Ephraim. 


hat uns für Preußen den alleinigen Verkauf ſeiner vor⸗ 
züglichen Objektive übertragen; dieſelben ſtehen den 
Voigtländerſchen würdig zur Seite und ſind im Preiſe 
wenig theurer als Pariſer Inſtrumente; wir empfehlen 
dieſe, ſo wie die Fabrikate unſerer 
Daguerreotyp⸗Steinpapp⸗Rahmenfabrik 
mit dem Bemerken, daß wir die Preiſe bedeutend er= 
mäßigt haben. Unſere neuen Preisliſten erſcheinen im 
Monat Januar 1855; wir ertheilen jede Auskunft 
auf portofreie Anfragen gern. 

Berlin, im Dezember 1854. 

Aders & Blumberg, 
Niederwallſtraße 8. 

Neue verbeſſerte, kräftig wirkende 
Galvano⸗elektriſche Rheumatismusketten 

A 15 Sgr., desgl. ganz ſtark wirkende Platten⸗ 

Ketten gegen veraltete Uebel a 13 Rthlr. 


Pariſer Zahnperlen in Etuis A 1 Rthlr., aner⸗ 


kannt als bewährtes Mittel, Kindern das Zahnen 
zu erleichtern. 
Echtes Klettenwurzelöl in Flacons a 73 Sgr. 
Vegetabiliſche Haar⸗Tink tur in Fl. à 1 Rthlr., 
unſchädliches Färbungsmittel für graue und weiße 
Haare. 
Obige Artikel find mit Gebrauchs-An⸗ 
weiſung verſehen, in Poſen zu haben bei 
J. J. Heine, Markt Nr. 85. 


MUS. FL SRI 


und 


Galvanisches Institut 


II. A. Jurst & Co. in Berlin. 
Niederlage bei A. Klug in Posen, 


Breslauerstrasse Nr. 3. 
empfiehlt ein wohlaſſortirtes Lager von Neufilber- und 
galvanifch-verfilberten Waaren, beſtehend in 
Kirchengeräthen, als: Altatleuchter 
und Kannen, Kruzifixe, Kelche nebſt Patenen, 
Taufbecken, Meßpölchen nebſt Unterſätzen; 
Tafel- und Speisegeräthen, as: 
Champagnerkühler, Tiſchlampen, Kaffee-Tablets, 
Menagen, Tafelleuchter, Flaſchen⸗ und Glaſerunter⸗ 
ſätze, Terrinen-, Gemüſe⸗, Eß⸗ und Kaffeelöffel, | 
Tiſchmeſſer und Gabeln, Sparbüchſen, Meſſerbänk⸗ 
chen, Serviettenringe, nebſt vielen andern zu Weih⸗ 
nachtsgeſchenken ſich eignenden Gegenständen. 
Rückkauf unter den feit Jahren beſtehenden Bedingungen. 
Fabrikſtempel: Jürſt & Adler. 


— 


Mittwoch den 13. Dezember. 


„ Schweizer 
KRAUTER SAFT 


(Jus d’Herbes Alpines). 

Die wohlthätigen Erfolge, welche seit einer“ 
Reihe von Jahren durch den Schweizer Kräu- 
ter-Saf t erzielt worden ‚sind, haben so allge- 
meine Anerkennung gefunden, dass derselbe nun- 
mehr unter den vielen ähnlichen Präparaten un- 
bestritten den Obersten Bang einnimmt 
und von den berühmtesten Aerzten mit besonderer 
Vorliebe vielfach verordnet wird. — Aus den 
vorzüglichst geeigneten und bewährten 
Vegetabilien der Schweizer Alpengebirge bereitet, 
ist dieser Saft ausgezeichnet durch seinen ange- 
nehmen, lieblichen Geschmack und frei von jeder 
Verunreinigung durch fremdartige Stoſſe; es wirkt 
derselbe beruhigend u. mildiösend 
auf die Brust- und Athmungsorgane, so wie er 
denn auch bei Kindern — selbst im Zartesten 
Alter — mit augenscheinlichem Nutzen angewen- 
det wird. 

Der Preis einer versiegelten grossen Origi- 
nalflasche des echten Sehweizer 
Kräuter-Saftes ist auf; Thir. Pr. 
Cour. festgesetzt und führt jede Flasche im 
Glase wie im Palsche lte das »Schweizer Wap- 
pen« und die Worte »Schweizer Kräuter- Salts. 
Alleinverkauf in Posen be 


Joh. Ludw. Meyer „ Neuestrasse. 
Die Handlung 


„ F. SCHUPPIG 
(. o 
erlaubt ſich nachſtehend aus ihrem großen Waaren⸗ 
Lager eine Reihe Gegenſtände zu bezeichnen, welche 
zu Feſtgeſchenken ſich beſonders eignen dürften: 
ſchwarzſeidene Herrenhalstücher; 
ſeidene Taſchentücher; 
Tibet⸗Tücher für Herren; 
Feder⸗Kravatten in Atlas und Taffet; 
wollene und ſeidene Kravattentücher; 
gehäkelte Morgenkäppchen für Herren; 
gehäkelte und geſteickte Shawls für Herren; 
gehaͤkelte Gamaſchen; 
gehäkelte Kinderſchuhe; 
gehäkelte u. filirte Häubchen 
(ein Artikel, welcher den größten Beifall in 
der Damenwelt findet, weil er praktiſch 
22 und fchön iſt); 
Damenrroͤcke; 
elegante Morgenhäubchen; 
Schleier; 


„ 


d in Glacéleder, Caſimir, Buckskin 
ie Ü 


Morgenſchuhe mit Pelzbeſatz; 
feinſte woll. u. halbſeid. Strümpfe u. Halbſtrümpfe; 
Geſundheits-Camiſöler in Wolle, Halbſeide u. Seide; 
gewirkte u. geſtrickte wollene Unterjacken; 
Gummiſchuhe für Kinder und Erwachſene; 
Velour-Hand- u. Reiſetaſchen; 
Regenſchirme; 
Haarbürſten; f 
Toiletlen-Seifen und Parfümerien; 
angefangene und fertige geſtickte Schuhe; 
fertige Wandförbe mit Stickerei; 
dergl. Handſchuhkaſten; 

—Leſepulte; 

Fußbänkchen; 
ſeidene gehäkelte Börſen; 
Pelze und Schwan⸗Cachenez; 
dergl. Muffen und Manſchetten; 
feine ſtählerne Nahſchrauben; 
Nähſeide, alle Farben in einen Zopf geflochten; 
dergl. in einem Karton. 

Weiß ⸗Sticke eien: 

Klappkragen, von 14 Sgr. bis 2 Rthlr.; 
Chemiſettes, von A Sgr. bis 3 Rthlr.; 
Aermel, von 6 Sgr. bis 2 Rthlr.; 
Garnituren, von 26 Sgr. bis 8 Kchlr.; 
Taſchentücher, von 4 Sgr. bis 534 Rthlr.; 
Fanchons u. Haubenfonds, von 7 Sgr. bis 3 Kthlr.; 
Damenröcke ıc. 

In den genannten weißen Sachen kann eine Reich 
haltigkeit vorgelegt werden, wie ſie neben ſo vielen 
andern Artikeln vielleicht nicht vermuthet wird. Die 
Preiſe ſind billiger denn je berechnet, feſt und für 
jeden Käufer gleich. 


Corſets und Noßhaur⸗Rücke 
für Damen empfiehlt die Fabrir 


G. Lottner aus Berlin. 
Während dieſes Marktes halte ich ein Lager obiger 
Artikel in großer und eleganter Auswahl, vorzüglich 
gut ſitzend, als: Corsets sans Cout'ires, Corſets mit 


Mechanik, Corſets mit und ohne Achſel, elaſtiſche Leib⸗ 


binden und Negligbe-Corſets. Mein Stand iſt im Haufe 
des Herrn Kaufmann (. Bielefeld, Markt Rr. 87. 
eine Treppe hoch. — 
Etwas Neues, hoͤchſt Praktiſches für Hausfrauen! 
Mechaniſche Spar⸗ oder Lichtlampen, 

die in der Stunde für 1 Pfennig Oel verzehren, ein 
helles Gaslicht verbreiten und, ſchief getragen, nicht 
gießen, empfiehlt à Stück 20 Sgr. und an Wiederver- 
käufer 25 3 Rabatt per comptant 

J. G. Schultze jun., Breiteſtraße 20. in Berlin. 


Friſche Auſtern 
empfangen heute Abend a 
E. Meyer g Comp. 
Die erften neuen U egandrin. 
Datteln, friſche grasgrüne Pome⸗ 
ranzen und große Rügenwalder Hänſebrüſte offerirt 
billigſt u Michmelis Peiser, 
Busch's Hötel de Röme. 

Neue Muskat Trauben-Roſinen Schal⸗ 
Mandeln à la Prineesse, neue Kranz- und Schach- 
telfeigen, neue Alex. Datteln, neue Ital. Maronen, 
kandirte und eingemachte Früchte, Spaniſche Weintrau⸗ 
ben, feine Pecko⸗ u. Souchong⸗Thee's, extraf. Jamaika- 
u. Batavfa⸗Rum's empftehlt zum bevorſtehenden Feſte 


Hailo Busch, 


Wilhelmsſtraße Nr. 8. „Zum goldenen Anker.“ 


Eine Parthie rother und weißer Weine empfing in 
Kommiſſion und verkauft davon die 4 Quartflaſche von 
73 Sgr. ab. 


Aid Busen. 
Echte Nürnberger Pfefferkuchen 
mit Zucker überzogen, empfiehlt als etwas 

ſehr Delikates, das Packet à 6 Sgr. 
_ Zatdwig Johann Meyer. 
Weihnachis- Geschenke 
für jedes Alter ſich eignend, in größter Auswahl und 


auffallend billig bei 
Gebr. Korach, Markt 38. 


ö J U 
Vernis pour chaussures. 
cht Franzöſiſcher Lederlack, mit welchem man alles 
Leder⸗Schuhwerk jo fehön glänzend und tiefſchwarz 
lackiren kann, daß es von dem echten Glanzleder nicht 
zu unterſcheiden iſt. 

Preis pro Original-Flaſche, auf lange Zeit aus⸗ 
reichend, 16 Sgr. Alleinige Verkaufs Niederlage 
fuͤr Poſen bei 

Ludwig Johann Meyer, 

u Isa Neue- Straße. 
ee FFF 2 
Zu praktiſchen Feſtgeſchenken * 
empfohlen III 8 

Das durch neue Zuſendungen aus den bedeu- 
tendſten Fabriken Englands auf das Reichhal⸗ $ 


tigſte afjortiete 
Velour-Teppich-Lager : 


von A. 2 AE U 
befindet ſich während der Dauer des Marktes in % 


; 2 A 8 

Busch's Hotel de Rome; 

Parterre links, Zimmer Nr. 3. 
und empfiehlt daſſelbe: 
Sopha⸗ und Salon: Teppiche 
im neueſten Geſchmack, 
Schlitten ⸗ Teppiche, 

Kirchen⸗Teppiche in allen Größen, 
8 Bett⸗Teppiche, abgepaßt, 
Flügel Angorg,⸗Felle in allen Farben, 
Kaſimir- u. ſeidene Tiſchdecken 
% in Blumen- und Figuren⸗Deſſins, und alle in > 
2 dieſes Fach einſchlagende Artikel zu den billigſten 
F aber wirklich feiten Fabrikpreiſen. 8 


eee eee EEE, 


Java⸗Canava 


12 Berl. Ellen breit, zu Fußteppichen, 
a Elle 221 Sgr., bei 5 


C. F. Schuppig 


ii 


2 gods, ? 2 £ | 
Zum bevorſtehenden Feſte empfehle ich in großer 


Auswahl Knabenanz 
tes Lager von Dufferg dcken à 10 Kthlr., wie auch 
Beinkleider und Weſten zu den mäßigſten Preiſen. 


Meyer Malle, 


60. Markt⸗ und Bres lauerstaßen⸗Ecke 60. 


Echt Amerik. Patent⸗Gümmiſchuhe 
in beſter Qualität, fo wie Regenſchirme in Baum⸗ 
wolle und Seide ſehr billig bei 
Gebr. Korach, Markt 98. 
Avis für Damen! 
die Hauptſache iſt, billig und gut 
zu kaufen. Markt Nr. 100. im 2. 
Stock habe ich ein großes Muffen⸗, Man: 
ſchetten⸗ und Pelzkragen⸗Lager eröffnet, 
welches ich, um ſchleunigſt damit zu räumen, 
äußerft iS verkaufe. 


Cie Moral, 


Breiteſtraße Nr. 2. und Markt Nr. 100. 


und ebenſo ein wohlaſſortir⸗ 


g 6 


Galanterie-Waaren und Möbel⸗ Magazin; 
S. Kronthal K Söhne. 2 


Zu Weihnachts-Geſchenken paſſend: Fauteuils, Vaterſtühle, Etageren, X 
Kronen, Lampen, Engl. Sophateppiche, Uhren, Porzellan, Glas- und 2 
Broneewaaren. Alles in größter Auswahl und zu den billigſten Preiſen. 


85 


D. Fumagalli aus Mailand u. Wiesbaden 


beſucht zum erſten Male den hieſigen Jahrmarkt und erlaubt ſich einem geehrten Publikum die ergebenſte An⸗ 
zeige zu machen, daß fein ſehr großes Lager in allerneueſten Franzöſiſchen, Deut⸗ 
ſchen und Italieniſchen Galanterie und Schmuck Gegenſtänden fur Kerren 
und Damen aſſortirt ift. Beſonders macht derſelbe auf nachſtehende Gegenſtände aufmerkſam: echte 
Korallenſchnüre, Achat⸗Armbänder, Brochen, Silber und Stahl⸗Filograin⸗Armbänder, Brochen, Ohrringe, 
allerneueſte echte ſchwarze Büffelhorn⸗Armbänder, ſchwarze Lava⸗Armbänder, Brochen, Ohrringe, Haarnadeln, 
Cigarren-Etuis und Portemonnaies in beſter Qualität zu außerordentlich billigen Preiſen. 

Mein Stand iſt dem Rathhauſe gegenüber Bude Nr. 4. . Fumagalli. 
DET DS" 50 888880 Oe 5480 72 8 5 N 


50 KL . N 2 > 
Das Damen- Garderoben Geſch 


& 


* 


& aus Berlin empfiehlt zum erſten Male ihr reichhaltiges und wohlaſſortirtes La 


Mittwoch den 13. Dezember: ſechſtes Abonnement⸗ 
Concert von der Kapelle des Königlich Preußiſchen 
11. Infanterie-Regiments unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Wendel. Zur Aufführung kommt u. a. 
Ouverture zu „Athalia“ von Mendelssohn. Ouver⸗ 
ture über den „Deſſauer Marſch“ von F. Schneider. 
Variationen für die Violine von Beriot, vorgetragen 
von Max Scherk. Sinfonie in F -moll von L. Maurer. 

Anfang 7 Uhr Abends. Entrée für Nicht⸗Abonnen⸗ 
ten 5 Sgr. 8 5 
u Cafe de Baviere. 

Heute Mittwoch Abſchieds⸗Coneert der 
Familie Ludwig, wozu freundlichſt einladet 

Auguſt Debmig, Waſſerſtr. 28. 
Bis zum Weihnachtsfeſte können die Au⸗ 
L. Neumann, Tapezer, eltungs⸗Nu m „füt bis 


cf 
ark und Nreslauerſraßen, ck. Mitta 8 12 Uhr 
Wachsſtöcke u. Baumlichtchen angenommen 8 


wie auch allerbeſte Stearinlichte billigſt bei Poſen, den 10. Dezember 1854. 


vom 
Tiſchlermeiſter H. Kornicker 
2 Markt Nr. AL, 

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in allen Holz⸗ 
arten, als Nußbaum, Polifander, Ma: 
hagoni, Eſchen vc. zu den auffallend billigſten 
Preiſen. 
Empfehlenswerthe Weihnachtsgeſchenke. 

Die feinſten Fauteuils, Armftühle, Faulenzer, Fuß⸗ 
denke, Koi Nader Nah Toiletten ze. find zu billigen 


7 


Gebr. Korach, Markt 38. 1 5 1 
. ie Zeitungs-Erpedition 
FRANZ HUPE ® 9 9 

aus —ꝛ— — — — — — 
Küllstädt in Thüringen f S . Schuee 


empfiehlt zum bevorſtehenden Markte ſein wohl⸗ 
aſſortirtes Lager von Flanell, Strickgar⸗ ö 
nen, Unterziehjacken und Beinklei⸗ 


und Regen blieb auch in den letzten Tagen vorherrſchend. 
Im Geſchäft iſt es ziemlich ſtille. Die Schifffahrt 
iſt freilich wieder ganz frei aber die vorgerückte Jahres⸗ 


zeit iſt den Berfenbungen feewärts hinderlich, indem 
gleichzeitig der noch immer fortdauernde el — 


Transporimitteln auf faſt allen Eiſenbahnen die Wer: 


handlungen auf denſelben keine Ausde wi 
laßt. Die meiſten Geneieged seen barg ae 
ſtark ausgebolen und Preiſe weichen d; heute zeigte ſich 
wieder Ping DIEBE Frage. Wer 5 

Nach der Börſe. Weizen unverändert, i 
Volniicer 89 90 Pd 91 Nl bez, er 
Aelber nach Qualitat 89 a 90 Rt. bez., 8-90 Pfd. 
gn art. nach Qualität bez., geringer gelber 87 N.. 
p: 90 Bio. b 


50 f 4 
10 8% flau, loco 86-87 Pfd und 8788 Pfd. p. 
A Be Mt. bez., 84—86 Pfd. 59 Mt. bez., do, 
noch he Mi. Oiunehmen 58 Mt. bez., p. Dezember 563 
bis 560 t. bez. 563 Nt. Brief, p. Jan. Febr 57 Rt. 
bez, u. Br. b. Nuhjahr 57 50% Ni bez., 57 Mi. Br. 
u 


Gd. * 

Gecſte lord fas deine 75 Pfd. 423 Mt. Br 42 Mt 

machen, p. 70 A Qualität 41 40 Ni. deze 

b. Frühjahr grobe ee d. 43 Nl. bez. 
Hafer, loco 29; Rt: für Bonm, 52 Pfd. b 


Roggen loco p. 2050 Pfd., nach Qual. 60—61 Rl., 
ſchwimmend nach Aualitat und e ere e t., 
BL e e 10 5057758 2 

ar 61 Rt bez. p. Frühjahr 5 58 Ni. bez. 
und Brief, 574 Rt. . 

Gerſte, große 42—48 Ni., kleine 38-43 Mt. 

Rüböl loco 16161“ Mt. verk., 16 Nit. Br., 154 
Ri. Gd., p. Dezember und Dezember⸗Januar 16 Ni. Br., 
16—153 verf. u. Gd., p. J auar-Febrnar 152 


157 Rt. ed., p Februar⸗März 157 Rt. Br. = * 
Mt. bez. u. Gd, p. März⸗April 15 en Mt. 


Gd., p. April Mai 15 dm Mi- Br. . 15 K 1 

Leinöl toco 16 Ml. Beieh, N Sezember 157 Nr. Br, 
b. April Dai 157 zu 80g 5 Ai. Gd. 

Spiritus loco, ohne Faß 30935 Rt., mit Faß 351— 
341 t bez, b. Dezember 35—34 Mt. bez., 35 Mt. 
Brief, 34 Rt. Gd., p. Dezember⸗Januar 34 —4 Ni. 
bez., 343 Rt. Br., 34] Rt. Gd., p. Januar Februar 
344—1 Rt. bez., 343 Rt. Br., 34 Rt. Gd., p. Febr.⸗ 
März 34 Rt. Br., 334 Rt Gd., 4 März⸗ April 334 
Nt. Brief, 33 Rt. Geld, p. April Mai 331 Rt. Brief, 

1 d. 


33 Rt, bez. G — (Lanz. Hobl.) 
A 
Tag. Thermemeterſſand | Barometer: g 
1 | Heißer höchſter tand. Wind, 
Dez.] ＋ 2,0° 2 278. 359. W. 
5 3 + 2,5° 3,0% 275 725 3 
6. + | + 90 27: 56. W. 
„4 12 27: Belag 
8. 4 1,0° 27 99: S 
9. „ 1,0% 2740 [SW. 
0. + .1,2° 2T 90. SW. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen . . am 11. Dezbr. Vm. 10 75 5 Fuß 1820. 
4 * 4 ee , 

Die Nachricht aus Bogorzelice und Schrimm ift 
nicht eingegangen. 


dern, wollenen Schlaf- und Plätldecken ıc. 6 

Stand: Markt⸗ u. Büttelſtr.⸗Ecke. 6 
Seeed 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum mache 
ich die ergebene Anzeige, daß ich den diesjährigen 
Weihnachtsmarkt mit einem wohlaſſortirten Lager 
echter Bernſteinſachen beziehe, und empfehle alle in 
dieſem Fache vorkommenden Gegenstände zu den billig⸗ 


Ssseeeeesee e. 


Preussische Fonds. 


zu | Briet. | Geld. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


. COURS-BERICHT,. 


Berlin, den 11. December 1854. 


Eisenbahn -Aktien. 


Zf. | Brief, | Geld. 


che vo n R 1 5 6 2 
ſten Fabrikpreiſen. J e N e 080 RT. 10 5 984 Sen ede E 4 BR 4 
Mein Stand iſt auf dem alten Markt der Wronker git von 182 % et Wer R 11 
ſtraße gegenüber. dito von 1853 — 92 6 Berlin "ara — 55 J. 4 9311 — 
2 — * . hr 1854: Ih. gan Pr 3 1 8 0 8 0 „„ e ee .- 104 
Cäſar Heinrich Sint, /6DD'w 833] ‚dito. „dito... Priar. mucnninie 4 |. — | 1014 
Bernſteinwaaren⸗Fabrikant aus Danzig. r ade 1 7 — | — I Berlin-Potsdam-Magdeburger. ... | A — 93 
555 TE Te - = Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. ] 34 | — | 82 dito Prior. A. B. 4 90414 — 
Die Wollwaaren⸗Fabrik von M. Schnee Berliner Stadt- Obligationen .. . 44 — 96 dito Prior. L. ... 1 971 — 
empfiehlt gehäkelte Handarbeiten en gros und en detail, j 110 35 i Hi Bazar. 4 \ 
n g b ehäkelt dito Hilo) „u u Ans c 33 —. 4 82 dito Prior. L. D. * 7 = 96; 
als; Damen- und Kinder» Jupen, Hauben, g Ake Kur. u. Neumärk. Pfandbriefe 3 — 957 Berlin-Stettine nun nnne. 4 Zi 1375 
und filirt, Pelerinen, jo wie alle in ihr Fach ein— Ostpreussische dito 316 — 90 dito ee er ee 414 4 — 
ſchlagenden Artikel zu den billigſten Fabrikpreiſen. Pommersche dito 3 10. | 953 — eröütger 3 120 8 
Der Stand der Bude iſt auf dem alten Mark Posensche dito 1 ee A 
— rn 1 2 —.— dit dite 3 Re dito Prior. 6 a. 444 — ; 
Verſchiedene Gyps⸗Figuren zu den billigſten Prei- S. n dito 31 Fasan Ale, dito II. ER Sunne 2 lo 1921 
ſen bei R. Paſſini, alten Markt am Rathhauſe. Westpreussische dito 3 — | 88, | Krakau-Oberschlesische. . „+ 2 
r — — — Posensche Rentenbriefe ,..... 4 — 927 Düsseldorf-Eiberfelder. ar — 1 * 
Ein Reitpferd, militairfromm und | Schlesische dis 4 93 — | Kiel-Altonaer . . 1124 
fehlerfrei, iiber Wagenpferd . fteßt | Preussische Bankanth.-Scheine ... . | 4 „| — 1604 ne me. i — [18 
zum Verkauf Wilhelmsſtraße Nr. 13. im Lowisdor, „ „ „ . — — 1 4 dito Prior. . 
Hofe rechts. a 8 2 Ausländische Fonds. Niedersehlesiseh-Närkische mans 4 — 91 
Ein im Kurz-, Galanterie- oder Weiss- Waaren- : 4170 Pai to Prior, 4 | — | 9 
Geschäft ausgebildeter junger Mann, beider Lan- E ee dito ben — ve. - ur * 
dessprachen mächtig, wird zu Neujahr öder Ostern Oesterreichische Metalliques . . 5 — |. 683 Rn dito Prior IV. Sen. were a 400} 
unter vortheilhaften Bedingungen gesucht. NA- i ie „englische Anleihe] 5 | — | 55 haha (Kr Win) . 2.006 2» 14 — Ai 
. 7 1 sisch-En ; — 5 i i — 
rere een bene d tie . ra] = 
Eine freundliche Wohnung, dito 1 5. Stiegl. . ito Litti n LTL 167 
alder Naas 2 Zimmern, Küche und Zubehoͤr, Wal⸗ dito Polnische Schatz-Obl. 4 692 , Prinz, Wilhelms (Steele-Vohwinkel) 4 32 | — 
i 8 a Poln > „fandbriele . 8 rte e N: 
liſchei 38., Parterre nach vorn iſt Umzugs halber | P 1 500 * N D 50 n 0 1 4 
vom 1. Shine . anderweitig zu vermielhen und eben | die 4.300 TR 870 e 19, d: | — 
daſelbſt zu erfragen. dito B. 200 FPll. = | 191 — | Stargard-Posener a. wann: :. 31 8310 * 
rtin Nr. Ti er fre Se, Kurhessische 40 Rühr. en 34 Anima E 
St. Martin ist eine möblirte Stube billig N Üringer . e 14 — 100 
u vermieihen. Zu exfe f f Badensthe 39 Bi sm ıE.....,, 12.10 DE ee}, dito“ Prior... 4 —| 99 
zu vermi Di ta un bei I Seiß. I | Lübecker Staats-Anleihe . .. . ., 40 Wilhelms- Bahn A — [194 
ienſt 8 ittwo Die Börse war Anfangs in fester, spät : tter Haltung und die Cours i i 
Harfen⸗Concert bei W. Falkenſtein. 2 driger. Das Geschäft war auch N eee * e zum Theil etwas nie- 
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